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Die Lehr der alten Srerndeurer von der

Natur und dem Einfluß der Sterne wird
heurige» Tage» gany falsch befunden.
U?er nun solche «ilein ausschreibet / und
«ns fürwahr aufzubringen begehret/ der
bemühet sich vergebens. tVir wolren
»vänschen / daß solch« was fleißiger unter-
suchet / und mir gewissen V7acur-Grün«
den bestarcigee würde. N>as unler
Schräcer dts Grcs von den Irr und Fix»
Sternen/ besonders aber von den Zeichen
des Thttr-Preises gemeldet/ bestehet auf
keinem gewissen Grunde / sondern bloß
auf der alten Einbildung/welches ein jeder
«nparrheyischer Les-r selbsten gestehen
muß/ und wäre der Vernunfft gemasser /
meines Erachten»/ wann man in den
himmlischen C5rpern die Grösse/ Bewe¬
gung/ das Licht/ die N?eice von der Er¬
de / oder die Nabe derer betrachtete.
ZVann man nun daraus hernach einen
rschren Vergleich anstellere/ uns nach den
Beschaffenheiten selbe den Gewächsen zu¬
eignete / würde man eine lobwmdige
Tyar verrichten. Oben abzogt n«r Ur«
fachen halber haben wir d^r allen F -beln
von den Irr-und Fixsternen mchr hieher
seyen/ sondern als gar zu Fabe haffr aus¬
lassen wollen. Damit abec der g neigrs
Leser noch was weicers von der Slernen-
tLlnfluß wisse/ so sager unser seeliger ku-
ror. oie Einflüsse der Srecne ftyn mir be¬
sondern Zxräffren begabte Ausflüsse / wo¬
durch ihre befreundete Sachen gestarckcc
Würden. <^> Ut es also dififalls mir ^rbs-
nslic» Stechern/und andern Sterngelahr-
ten viestr Zeir / als welche sich einbilden/
daß die Gestirne diejenige Nrafft/ die sie
den unrern geben / der Form nach in sich
haben/ und daß man derer Einflüsse in
diese untere VVelt nicht allein dem Lichte
uns der Bewegung zuschreiben könne, son¬
dern daß ausser diesen was anders in ihnen
verborgen war«/ welches nicht uneben die¬
se» oder jenes Gestirnes eingepflanyre Be¬
schaffenheit konce genannt werden. VOann
nun dergleichen Ausflüsse einen tauglichen
CAlper auf Erden antreffen/ sotrinckensie
solches mir ihrer Rraffr ein/ cingirenSmit
der Tugend / die ihnen eigen und einge-
pflmyec ist. Allein es sey ihm wie ihm
wolle/so soll man doch allhier beobachten/
daß die IVarmr eines Irr,Sternes des aw
dern Z^älte nicht stärcke/ sondern schwä¬
che. N>ann sie nun unter einander selber
streiten / wie sollen sie dann in den Gewäch¬
sen einige Lreundschaffc mit einander ma¬
chen? und diß/ als klar genug/bedarffke»-
nes Beweises. Man betrachtet hier gleich¬
falls / was von den Fix - Sternen zu hal-
teg sey / welche wider ihren N)illen / so zu
reden / zu den Beschaffenheiten der Ge¬
wächse/nach der Irr-Srernen Beschaffen¬
heiren gezogen werden. N?ir aber beob¬
achten tkgltch / daß die Irr-Sterye des

Standes und (L>rrs zc. halber auf unter¬
schiedene N?eise würcken. 5Vernun nach
?tc>IomXt Meinung der Sternen Be¬
schaffenheiten beschreiben will/mag sehen/
wie er sich auswickle/ wann er nemlith
saget/ daß Acrur lisch - und Äscher
Narur sey/ ist derowegen b sagre t.ehre
falsch/ oder der Stern ist sich selbsten zu
wider/ und zugleich sein selbst eigener
Freund und Feind. So har über das die
Erde vor sich selbsten eine Araffr/ die
Rraurcr hervor zu bringen/ wie der be/
rühmte Aelmomius in ?bsrm. und Oilpenl'.
modern, redet/ und darff selbe nicdr von
Himmel erberteln/ dann die Eigenschaft
der Nraurer und anderer Aryne/Uchen
Sachen kommer von dem Saamen / die
Saamens - brasst aber rühret / nach der
Heil. Schriffr von der^rden/ mche aber

von den H»n,mels-L.lchr»rn
her.

Das X. Capitel.

Von dtN besondern Eigen-
schafft».

S seyn auch besondere E-gmschafften/
d.i. welche in den besondern Sache«?
gegründet seyn/ durch welche die H'r-

vo.dr !Nguog eines andern/ wann sie nemlich mit
tinar.decübercis!stimm!tt/btfö.dert,wo nicht ver-
hindettw rden. Z-E- Enqeljüß wächst lück-
licher auf der Eichen; Flachs Seide wachst lie¬
ber Mit.'r dem L ime; derS^nickelkomt gerne
um die Hchen hecvor / der Wcinsiock um die
Oliven. Im Gegentbe'! beleidigen .qieichsam
der Weinjiock und Koh! einander/so daß wann
ein Kohl in einem Weinberge / bey ein^n Re»
iz^xn gepfiantzet wird/ entweder der Stock selbsten
alsbald verdorret/ oder dessen Zweige vcrwelckm/
also hasset der Weinstock euch die HosUStau,
den/ eine Eiche vcrdorrer / wann sie b v cinun

Nuß-Baume siehet; Epheu ist a"en Bäu¬
men/besondersaber den Räben

schädlich

Das xi. Capitel.

Von dem Zeuge natürlicher
Sachen.

AAM Er Zeug/woraus die natürliche Sa<
chen kommen / ist entweder der Saa-
me / oder die Nahrung > oder denen

beyden gleich / als ob es nemlichen ein Saame
oder Nahrung wäre.

N. Der Zeug bedeutet in Bestellung natürli¬
cher Sachen i. denzeuqlichenoder Cörperlichen
Theil/ so fern er dem geistigen entgegen gesetzet
wird/und ist der Cör perliche Th««l/der aus dem
fliessenden und ttMnsn bestehet/des Geistes un¬

ters«-
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ergebene Wohnung/ Bes. f. Cap. In der grossen
Weil ist das Cörperliche Wesen dieses gantzen
Mundes dem allgemeinen Geist untergeben/ der
Dückere ist in der Erde/ der Dünnere im Wasser/
der noch subtilere in der LuA/undder subtilstein
den Srecnen. In den Gewächsen und Thieren ist
gleichfalls ein Corperlil es Wesen / welches den
Geistern und derSeele unterworffen ist/und woh¬
net das dickere in den Gliedern' z.E- in Holtz/Ge»
deinen :c. Der Dünnere in andern z. E- inMarck/
Gehirn:c. Wie es nemlich GOtt Anfangs gefal¬
len hat.Jn den andern Sachen verhält sich dieses
gleichfalls also/nur daß es allda eine schier glei¬
che corMen? hat. Vors 2. bedeutet er etwas
das vorher schon gewesen/ aus welchem ein natür¬
lich Ding/als aus seinem vorher gewesenen Zeuge
entstehet/ in welchüM Verstände auch ^ritiocel
den Zeug beschreibet/ indem er saget/ er sey etwas
aus deine eine Sache hervorkomme. Und auf sol¬
che Weise wird er der Form d.i.der Würckung
oder Leben/wodurch nemlich die hervorgebrachte
Sache lebet/ entgegen gestellet.Jndcr erstcnBe»
deutuna ist er nicht völlig zeuglicher Theil/ son¬
dern etwas das aus dem zeuglichen und sormich-
ten Anfung /odcr welches eines ist, aus einem
Corperlichen und Geistichm zusanimen gesetzet
tvs> den / ob gleich der geistiche Theil annoch in
der finstere schlaffen und verborgen lieget/ und
»i,cht selten des Cörperö Stelle vertritt/ beson»
Vers in der Nahrung. Der Saame iii ein
feuchrer und geisticher Zeug / (d. i. Wasser
und Geist/ ooer Feuer und Wasser/) woraus
am nechsten als aus seiner Natur ein gewisses
Geschöpft keroorkommet.

55. 8everinus saget/ er sey ein Lebens-Anfang/
welcher msich die Geister und l'inÄurenbegrisse/
durch welche er sich sein ei^en Hauß oder Cö^per

bieHitz/ den Geschmack / die Beschaffenheiten/
Gross/Gestalt/und andere Bezeichnungen/ die
mit den Ordnungen und Aemtern vorbesagter
Güster und der Sach/die hervor kommen soll/
übere .nstWmen/ machet. Dieses soll durch Exem¬
pel inehrcrs erhellen. Der Zeug/der vor der gros¬
sen W !t ',ew?scn/ und der gleichsam emen Taa«
m n v^rg.stellst / (danneigentlichkanselber kein
Saa!".eg. nannt werden/) wird von I^lole eine
un^estalie und ieere Erde genant/ die?c>eren a-
bcr nennen ihn L^iioz einen vermiichten Klum«
pen. Dahero gleichet dieses LkzorischeWesen
der We t vor besagtem/ aus welchem, als dem er,
sten Z.üge der Sachen Erneuerung herfiiesset.
Der Gewächse und Thiere Same ist meistentheils
in Mr Art jezuweilen aber auch in einem allge¬
meinen Zeuge gegründet/ dahero allerhand Zeu
-gU'.Wn kommen.

Die Nahrung ist ein feuchter und geisticher
Zeug/ welcher durch die Krafft der Sache / die er¬
nährst werden soll / vo. bereitet / bißweilcn auch
verändert/unddm Gliedern einverleibet worden.
Dann Anfangs ist sie in etwas allgemeines/ und
von der Natur ihrer nährenden Aachen unter¬
schieden/dannwird sie nach und nach verändert/
und in die Narur derjenigen Sache/ die sie ernäh¬
ret/ verkehre?.

N. Die Nahrung der grossen Welt ist eben
ermelter ckaos. oder die besondere Sache/ die da
yiven Lwocijchen Klumpmeyn verkchret wor-
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den. Die Nahrung der Gewächse und Thiere
ist vor sich selbsten bekam. Die Gewächse wer,
den von der Erden Safft ernähret/ der da von der
Natur der grossen Welt/d.i. mit denen Abflüs¬
sen der Elementen geschwängertworden. Dahin
gehet auch der Göttliche Seegen vevr. z?.
v. iz. 14. Sein Land lieget im Seegen deö
HErrn/da sind edle Früchte vom Himmel/ vom
Tau/ und von der Tieffe/ die unten lieget/ da sind
edle Früchte von der Sonnen / und edle reiffe
Früchte der Monden/ undvon den hohenBsrgen
gegen Morgen/ und von den Hüieln für und sür.
Denen Thieren dienet die grosse Welt seibsten zur
Nahrung/ wie auch die Gewächse und Thiers sich
untereinander ernähren.

Die Saamen und Nahrungs Gleichheit lie¬
bet denen andern und minder vornehmen Sa¬
chen emenAug/und ist gleichsam ein Koth/ der
in Ernährung der ersten Sachen/ von dem
nützlichen Theil abgesondert worden. Denn
solches nicht nur zum Saamen wird/woraus sol-
cheSachen entstehen/ die mit den erstsn/^erWür«
digkeit halber streiten/ sondern über das noch selbe
ernähret.

N-D>e andere minder vornehmere Sachen ent¬
stehen und werden ernähret aus denen wasserich-
ten/indischen / leimichten/ und saltz'glen Uber-
fiüßigkeiten. :c. Dann weil solche in das Wesen
der ersten nicht gelangen können/ so werden sie von
dem nützlichen Theil abgeschieden/ und jezuweilen
in eigene Geschlechte nach Veränderung der
Mütter verwandelt/ und dieses durch Hülff der
zugleich hierzu erforderten Ursachen und derer

! Unterscheid. D'Mi ermeldete Ubersiüßigkuren
seyn so wol in Ansehung der drey Welt-R i-
che / als auch der Werckstätte unterscheiden.
Weil nemlich der ernährende Zeug unter chie^e-
ne Werckstätten / Ausarbeitungen :c. Zugleich
auch unterschiedene Zeitigungs-Stuffendurch-
laussen muß/ derer ein jedes Uderflüßigkeiten
und zwar nach gewisser Eigenschafft absondert /
dahero erhellet ja ermeldeter Uberflusiigkeitm Un«
terscheid. Ja weil alles in gewisser Maas Zahl/
und Gewicht bestehet/ als ist jezuweilen ein Übe»
fiuß des ernährenden Zeuges abzunehmen / so
daß daher einiges überflüssiges permom» entste¬
het/ z.E. die Milch in den Thieren / das Hartz in
den Bäumen:c. daher entstehen in der grossen
Welt die Lufftzeichen und Klmei-glienM'Sässt/
Hartz und Gummien/ in denen Thieren Koch/
Harn/ Stein:c.

Nk. Alihter verwirret unser ^uiordcnZeu-

gungs-Zeug mtrdem Zeug der Zusammense¬

tzung undErhalrung. Der Zeugungs Zeug

oder Anfang ist der Saame. Der Erhal-

rungs Zeug aber oleZTkahrung.DenZcug ver

Zusa>simftyung ncnnerer den körperlichen

THellder aus ecwas fliessendeo un rrockenes

zusammengesetzet tst. Allein dielev in noch

Nicht genug/ dann es gehöret nur b oß zur

'weise/ und dem Scand des Wesens. IVo

kommen aber die innerliche Lonmn Ve--

schaffncheirendes Cörp.rsver? Hierfllrhee

er zu den Elementen indem er saget/ dieGe»

wachse werden lrnäbrer aus vem Eroen-

Gaffr/der mtrden Element Ausflüssen ge¬

schwängert ist. Hier fragt es sich aver / ot>
L s dt-
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die natürliche Sachen aus Venen Elemen¬

te bestehen oder nicht ^ Ich haire mir Ve¬

nen klugs - Philosophen undAryney«Gelahr-

ten dieser Z< tt/ davor / Saß dle Hecvordrin

Fung natürlicher Sachen in Ansehung Ih¬

res ersten Ursprungs/ von der ersten N?elr-

Schöpssung herrühre daGVcr/der w-elc-

D^ume,sterattes -egnere/ und zu denen nun

erschaffenen Sachen jagte Es werde, d. i.

einem innerlichen Anfange. Daherssaget
auch der juvtlle ?ki!o5ypku8 und K?ec!icu8^ul. 5i.'^I»er Lxerc. zo/. ^ ^o. Wann
0»e Elementen mcheihren RtgcNten baden/
werden si> sonder einiglS recht gerühmec.
Dann was ist dlS/daß io viel IVutscr iiüd '0
viel Erde mit einanver vermischet ^ Ev muß
oerdwlgenin einem jeden emeerste und eini¬
ge Bewegung se, nzc. Ist deron?sgen eines

wachset und vermehrer eucd> Welche Gärt- ^ jeven Di« ges londerbare Form ein Golrlj,
licv hervorgebrachte Worre solche Rraffr cher Anfang/ und Werckzeug / unc gicich-
harren/ daß dadurch so wol die Gewächse sam clne Hand des Allu?eisesten Schcpff> rs/
und Thiere als auch Erywerck/von der er- weicher dies m seinem Werckz.uge dcrqlei-
stenZeic an biß auf den heurigen Tag erhat- chen Äruffrinder Schöpffung cing^pstaw
ten worden/ und wird dergleichen Arasfc yec un0 verliehen hat. Was aber and-^re(den
auch dauren/solange die Welr stehet. Dieser! zeuglichenAnfang betretend) de^ E emen»
wunderbare Welt Schöpffcr hac alle Tor- ren und drey hypottgrischen Ansangen mir
per/0)er vermischte Sachen aus dem Was- unserm kurorezuelgnen/virses schreiben »lr
ser erschaffen/und allen igeneNarurenoder dem Wasser zu/als dem ersten allgemeinen
Wiesen gegeben / wodurch sie dem Defehl Zeuge aller vermischten Törper / der durch
GOcres nach/seyn und würcken nach dem die Würckung des Heil. Geistes/ weis er
eingepflanycen Otlonüsse rvassie n?ürcken darob geschwebet so geschwängert worden/
sollen; und al>o vermehren sie sich auch daß ulie bißher vor verm-jchc-gehalrene
durch die Zeugung unv Fo:tpsi^n^ung/ Törper dessen Frucht all.in seyn und keines
V rmi reist derSaamen worinnen dieGab- ande n Keyhüt^r von- örhe- hab«' sie inö-
rU'gen v rborg nliegen/undbring^n Ihres gen bernacher du,c?el/ ourchsch.lnend/
gleichen bervor/seyn sich selbstenge-iugjam/ dicht sti.ss-nd/gicich oder ungteichtheilig/
vt ß sie ein lebende Seele kriegen «-menAn- S.ein/ Schrvrfcl/ Metall Holy / ^aub/
fang 0 r Bewegung in sich haben/ sich und Rinoen Honig Wachs Gi lein/ Ge-
»hc< Wol n!ingen d.i. dieTölper vet nilttelst Hirn/Z^roipel:c. seyn : 0 werden doch
der (scrmemen) Gährung.,us dem Saamen endlich alle tn Wasser gebracht / u»>d beste-
oder Gl' st v nderSaameninsich halt/als hen auch allein au? selbem. Von obiger son«
ein m Zcuqungs Anfang verändern Ver> derbahr^nFo^men Unreisch«tc.e/ d r»n den
mehren -nd d^uen/und von andern Arten Saamen/oder dergleichen Sachen verbor-
der Grösse Gestalt/Bewegung/ derklei- gen lieget/wird das Wasser tn unterschiede-
ncn Theilten kü-istlicher Zusammenfü- ne Gewächse Erde/ Erywercke/ Saly/
gung haloer sich unterscheiden/auch aus ei- Säffre Sr ine/Thiere/ :c. v rändert In
nem allgen i n Zeuge/als dem zeuglichen eines einigen Garren Erde vrrwandeit sich
Anfange w lchrr das Wasser ist/entstehen/ dieses Ausser in tause d hiylge/ schalte/
aber durch viele Vera derungen so weit ge-> bittere/ saure und kalte Nramer. In den
brachcworden/oaßsie/nachd m esdievon Daumen wird cs ein Gummy/Ha, y <Z)ei/
GtOcr elngcpflanyce N^rur eines Dinges Deere/Holy!c. In de.> lLrywci ck?n ver-
erfordert/ baio den Nahmen eines Hlich- wandelte? sich erstlich in den kline-'gjifchen
ttn/bald eines f-ltzichten/sauren/waprigen Saffi/ oder Kur, u. den Gewäcvsen oder
oder irrdlschen Törpers rragen/dahero sager Früchten in der Gervän.seS^sft oder ^<.5-
der edie^elinont. (fermenra^ d.e Gähren N>cinn man ein siinges Reb Zlveiglein
spielen durch dieSaamen/unrer dem einigen inden Erden Schoßseyet biß es N?ury ln
?Vasser das »Schauspiel Ver gunyenNarur: bekommer so ve.kebrsc es seiner emgepsiany-
Der ^rckeu5 ber/ oder emss jeden Dinges
sondeibareForm brelted«eSaamen durch
die (I6eZ8) Bildnissen uus. Arb iren a!sö die¬
se? i 7? vergebe.w / die da beweisen wollen/
d-ß di-rg-cichez. von der Zusammenfllessung
un u g fahren Versammlung der kleinen
umers^iedlichg-stalteten Tbeiltchen allein
berrühre und bt'sigre innerliche bcssnderc
Form verwcrsst n u ollen. Dann wie würde

sich der zeuglu1>e Ans nig so fern er zeuglich

ist erblich drrvegen können/ duß daraus ei¬

ne sonderbare Art oo r Torper entstände /

der eben oiesonderbare Form und Formire--

rin aller S -chen ist. Warum ist der IVein

Schw fel in der Würcl'ung dem Vitriol-

Schwefel ni vr gi ich ? Einen andern Ge¬

schmack hat der Holder / emen andern der

vvermurh ^p!l . uno rntsteher dieser Unter-

re verkehrendenNakurnach dieaus ocssen

Lorn> stresset/ alles Nasser / da« in selbig-r

Erde don herum ist. in seine Nahrung wei«

ner hernacherim Frühling N?. sscr Zähren

(wie wirderg eichen a. ch an d<n Decken

und VVuryelttder N?elschen Nuß D nin'e

sehen/wann wir sie verwunden der andern

vorherigen Veränderungen/ die indem er-

meldtes IVasser de» 1lVe»n^ock durchgsher/

geschehen^ zu geschweige» Nun n oUe? wir

sehen/ was vor un erschiedene Wese -und

Lörperdavonenzsteden/Wolle zwarniche

melden/wie dieser Saffr indem L»be ?/von

dessen unterschiedenen Tkeis n in Hole;/

Marck/ Rmden/D'ärcer/ V üch ?!eug!ein/

verändert werde ; sondern nur ben agen/

wie dieses rvuss r sict mir der Zeit in unreif.

. f«'Trauben verwandte / daraus öer Sasst

scheid von keinem eusserlichen/ sondern von j ^reüs genannt/gedrücker wird/der dt ncn

Deschaf-
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Veschaffenh^tren nach von den andern^ di
aus besag en» Reben herkommen/ weit un-ter!ch.edenis!.

Wann diese h> rbe Frucht von derSonnen
^Varme gemildert und geringer »st so ver¬
ändere si> sich rn zierlic!) wohl schmeckende
Trauben/ derer Saffr wird erstlich durch
dieVergabrun^ süßuudrrüb hernach min¬
der süß md mevr kiur daraus kommer dann
der Görrer 'Iranck/ d^r VU>ein. Über das
verkehret sich dieser v.rgahrceTraubrn saffr
jn fl cff nde HefeN Sar.tNs man nach ^ri-
rung oes V auch das flüchtige und si e ?S
dereuenk n undd. nin e»-> fteinichiesSaiy/
den man insgemein ^ ae»n.r ; dieser ab.r
kan durch Leuer wie er in unte»sthie ene
IVestn gebracht werden. Dann wai^man
dits.i Izrrai-um m ei e kerorr^ rhur/ söge
Hera f'b^lden b y maß gem Feuer/ ein un-
flchmackhasfces^V sfr welches man PHIeg-
ms ne ner. ^)ey vermedrkem Fcuergeven
d>e flüchtige gahrsno->l.beilc die wir il en
8p>r nennen/orefem fo^er n^ch/ womun
rech- verfahret 0asflüchrige-?alysamcdes-
sc te> menc, dcm (Den L,. yrens bleibet ein
To^e ^opff oul us kan nn? wiederum
einfrüchtig? un>fi es beni en Der
ob n sseme cc w«i 'lchr vi'rkchrer sich
endlich auch in eine Eßlst oaeuus man
dur^D Sie c^eKi! 2li»n qleichfilß einen säuer¬
lich cn ^pir. und ein keutalllsches Saliz/ die
da von Sem 8x»ir. und Saiy des l'artÄN un¬
terschieden seyn' bekomnier Die Palmen
!7!üße/die die I_ulitanli-. Lk?quc) nenn.n und
dieourct) d r ^7 ur Fie^ geoigk.tr gar zu
viele i Sachen tonnen gebrauchet werden/
se> nauch eli»e Fru-dr c es N?asiers/weiches
sich durch oe > pa m baiimes verwandlenve
2>. affrini'ie rauhe finden verkebrec/ dar¬
aus oie'IuoianeraUe ihre Schiff Geile ma¬
chen; in sie Fruchte die wann sie zur Zeiri-
gus-g kommen I^aaksgerüannr werden und
Nasser in sich ^ab.n / waches si 1) mir der
Ze?' i . einen Z^ern oder Vdst von sehr ange^
nel m« schmack v rkthrer eswirdauch
ZuD / Vcin ^ncker c. alledieieun'er-
shi> e e ?-?ach n v rkehrersich dattvortde-
nc p-une.^ N)nryeln MIetrunck>,neWas
jee durc?- ^ iesond.rbareForm d vÄaumes.
D-r d^r u>>nr. l^ielm. thare 2000. Pf. Erden
tnenirt>>en Geschirr dievorher meinem
Hasnerv >Ds n war czerrockn^r woroen/ di s,
m^chr.-e» mttR.ge?« oser clettillirrem IlVaf
ser feuchc, undseyrc darein einen Heidin
Sr.unm von s. Pf. oar^njs würd nach Ver
laust s. I .br eii.Äaum 169. Pf. und z. z
untiefe-.r, die V airer/ die in dem H^rb>t
4. ma! nach einander abgefallen 'nichr dar
zu ger,ch «k Das irrdene </5efäß.,b«rwurde
ftelig?> »nu Hegen oder cj ttilürrem 'lV^.sskr
begssf?: U:n vvardsehr well/ st'nceauch
bis o^enhi aufi d?r Erden/ damic aber
nich^ von c>e ussernScaub bine n ficle/als
wurde selbes Mir einem Virzinnren S ech/
daß vicie kieineLöcht inh.kle/ zugedecket.
Ar rrockn^ce end ich die Erde wuder/ so
fand er seme -oo. Pf. wieder / nur das 2. A
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davon abg-engen/kamen also die -64. Pf.
des «soiyes allein aus dem l^ajs r. D>t les
erfuhr oer edle lLngellander kvberc Lc>xis
gleich falls in den Ixürbiftn/ der ^itüny po--
iey zc. N ur denF.schen ab, r probiere es die
«suusfruu Kvn6t.!erii,weicheseib. nur blosje

ernabrer sieerhielre nemlicchin in ei»
nem mir Vvassergesüi.cen Gl. ß ein n Fuch
z. ^jahrlang/ uncer dreftr seit wu.. s< selber/
daßer zu den, Loch/ wodurch er binein ge¬
than worden/nicht mehr herauß gienge.
Gleich wie nun aile Corper wir wir "bewie¬
sen huben dem Zeucs n.>ct)/ allein aus 'Was¬
ser h rkommen/also kon» en sie auch durch
die^unjt wi d.r in VVasier ^ebra<vc wer¬den. nehni ei en wol cicpk ezmirren
und c^any vcrbrennlictien V > davon wo
man ibn anzündet / nichts übrig b!eib.'t/
wann man diesen vom G^over von der ^
fuliarz l arrari, ab cietiillilvc und zum öss-
rernreÄiiiLirec/ so v ranoerr sicl) solcher biß
auf lü. Cheil in 5--a y t-us ,1 ere aber w-ro
schlechtem Vl?asier. Der <??'chwc,isel
v-'riäsieroett Zeugdes ^p,r. Vin.und nimmer
der LcheU / der in; tiAirec worden/
die Saly-l^larur an/ da er doch vorb.r
brai nre/und flüchcig war :c Vl.>ann m n
d.rowegenbesiigce^lückze'.reifsetso dl»u
bernichrs da.nein^lem nraitjchisl^.'. si,r
zurück. So kan >n;n gi-ichf^ts oer Ge¬
wacht und C^iere <Oel unv S 1>wefel Mit
einem we»ng zu eii'.er Skiffen machen/
wrlche b rnach si.1) teichrllch n ein e-
Mrnra!l!ches Vi)assrr vrrw ^ deln. U -v
gleichwie die Fische durch ihre eingeborene
2>rasfr au^ ^v. sser vie Ferugkelc zeugen, sel^
biSin Fletsch uno G<!'eiN veränc rrn also
we:de«: solche auct Mir einem slci-ü ei^eSelf-
fe/die w^nninansiecieltliirer/ balvg ny
zuVV.-jser wird/wa? n man aber durcd bey-
gefÜgceSachen oieSe ffrn darvo i bri»n^r/
wird altes zu einem ungeschmackren Nas¬
ser. Vb zwar in der 6elt üaiion der ^7tp rn
und Scdlunge man auch ein Ge' 8p>r. Lcc.
bekommer/ un^ ein Todten Nopff zuri ck
bleib.r so ^ri flerm<in doch daraus m hr
VM2 oder 'lV^fser / so daß sie nichts ..noers
dann eiN verlarv!esN).?jfe! zu seyn scheinen.
Da» Hirsch dorn / Hirsch Gcvlürh/ Mün¬
chen Äock Gtbiüch haben so viel ^?ma bey

sich so d«zß man aus 2. Pf kaum 2. Z. des
siüchrig,n Salyes/8szir. un<. (!>el bekomec/
^le m naher gleichfalls durch oie 2>u,.st in
ein Vvasser bringen ka > sodaßsi^g eichsails
mchcs/ c-ann ein verändertes VV ff r seyn-
daraus erhellet daß dercr Cörpcr Vesral«
iungund Vermehrung von nichrs anders
dann cinem VOasjer herkomme/das her ach
duichdtrerso derbareFo^m in ch dcrThei-
leunterschiroenerVew^ungRuh Gröfse/
Gestalt zc.geformer wirv/nichr änderst a S
wie ein (l.öpffer aus ü.hon unrerjchltde e
Sachen formet. Und hind-er nichts/ daß
droben auch der Erden Meldu g ge'chc-
hen/ daraus nemüchen ectiche irbei d ge
^h,er seyn hervor gebracht wor en. Dann
sxlbc ntchr so wol auv als m der Erde? enr-

C z ftaw
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standen/indeme sie allerGeburrhenMucrer/

und selbst eine Frucht des Wassers ist.So

seyn auch dle Törper/ diesezuwetlen als ein

Toden Ropffzurück bleiben/ aus dem was

ser und eine (veburrh desselben. Es ist kein

Zweiffel/ vaß Helmonrs Weiden-Öaum

vurchs Feuer auch eine guce Anzahl Asylen

gegeben / so daß man daher leicht glauben

kan/ daß die Erde aus dem Wasser entste¬

hen könne/ und das Wasser sich in eine Er

de verwandle.Dabero schreibet auch ermeld-

ter Feuer -klulosupkus ^elmonr.die anfäng¬

liche Iungfer-Lrde vermischet sich mit de¬

nen Früchten nicht/ wird auch von der ^?a»

rur nicht angenommen/ noch durch Hülff

der Natur oder Runs! darinnen gefunden.

Geseyt aber / daß nach Verbrennung des

N?enschen/eine» Holy s/ Rraurs:c. eine -L

zurück bliebe/ ist doch dieselbe niemalen kei¬

ne Erde/sonoern eine Nasser Gedurrh und

kan durch oie Runstund Narur in Wasser
gebracht w crden.So verhindert auch diel es
nichts/daß etliche sagen/die Eroe wachse/

da dann auf dergleichen weise »n es ^lel-

moms Experiment selbe hatte in denDaum

wachsen können/ allein wann die es wahr

wär»/ müstedie tLrde dichte werden/ und

wäre seyt eine Hand voll schwerer/ dann zu

Z7?oa Zeiten. wann man im N^ryen eine

Dirckcn durchbohret/so rropffec soviel kla-

».ivrelnes wass^rheraus daß es in 12. oder

,4.o<mct)rdannder Oaumselbstenwagen

wird/scheiner derowegen/ daß die Saume

all. in aus Wasser/ sondern Oeymischung ei¬

nes andern Dinges wachsen. Wann die ros¬

ten Törper auf denen GVttes-Aeckern ley,

tens in- L und Erve verkehret würden und >

nichrinw^sser so würden s ibe um ein gros¬

ses vermehret werden/ wcichcs aber wider

die Erfuhrung streitet. Lallet also diegäny-

liche Lehr von denen Elementen über den

Hauff n^ und har auch bisher m dee Aryney

mehr Schaden dannNuyen gebracht.

So beweist auch diß nichts/ daß die T5r-

per in dte^. Elementen oder diez.

sche Anfänge durch» Feuer geschieden wor-
den.Dann diesev ist i. eben nicht eines Din¬

ges Theil / was aus selbem hervorgebracht
wird/ sonsten wäre auch Lrdd einGeblürh/

Fleisch/ Gebein :c. 2. werden silbe nicht aus
denen Torpern geschieden/ wie man meinet

und kan nicht bewiesen werden/ daß selbe

der Form nach/ wie sie das Feuer geschieden

tn den T5 p-rn gewesen sondern nur dem

Zeuge nach seyn auch durchs Feuer erst von

neuen» hervorgebracht worden. Die Aschen

unv der Rauch seyn kein Holy mehr / noch

der Sand oder das alcsli ein Glaß, Also hat

auch kem Gewächß vormal ein fixes »lcali tn

sich/ wo es nicht zuvor verbrandr wird/daß

so wol das saure Saly in der Flamme/ als

auch tn dem Törpt e/ und das Ftüchnge/daß

in denenSalsannschen/Schwefelichien und

»^gen Anfangen zerstreuet lieger / in einan¬

der zu würck n/ und sich in dieser Würckung

in em alcali zu KZiren beginnen/ doch coazu-

Ihren sich auch irdische Theile mirzu. Man

mag ein faules Holy brennen/ so lang man

will/ so wird man doch kein Saly daraus

bekommen/ weil nemlichen selbes sonder

Verbrennungmder freyen^dvrch die in¬

nerliche Faulung relolvirer/ und zugleich

mir denen Schwefflichten/-"-gen Anfän¬

gen ausgerauchet. ^)n Verbr- nnung aber

des ntchc faulen Holyesergrciffetermeide^s

flüchtiges Saly seinen Schweffel/ und KZi-

rer sich in ein alcsli, ein Theil aber / der mit

der Flamme davon fliehet/ und von dem

faurenSaly nicht ergriffen woroen/verkeh-

ret sich in Ruß / daraus man wieder ein

flüchtiges Saly/ ein ^/MA. 5pir. und cm sud-

riles und dicke» (Del/ ein Toden Ropss:c.

Und daraus ein fixes ^aly bekommer. Her¬

nach finden sich auch Törper/ aus d^>en

man besagte 4. Element/ und die z. Anfän¬

ge nicht scheiden kan/ dann welcher wird ein

einiges derer aus T/))/ Diamant/ Talck/

Gl^v ?c. bringen t^Es finden sich hernach

Törper/ die wann man sie-2-mirer, sich

nicht tn besagte Elementen / oder die ^rey

Anfange scheiden sondern nur» Tbeilichen

ihres g-eiwen/ wie der Schweffei / Tam-

pher, ?/ ^ !c- z. Ran man aus etlichen Tör-

pern mehr als dieie 4 oder z. Stück our»4,s

Feu.r scheiden/ wie aus dem äcüiliirren ?/

Ruß Agstein/Menschen-Z)lut:c. erheller.

Doch konce man einwenden/ wann bef gte

Anfange vor sich selbst zum vermischten

Törper nicht genugsam wären/ kämen sie

doch der (Quantität/Gestalt, Bewegung/

der kleinsten Theilichen unterschiedener Zu-

fammenseyung halber/ wdraus si«U?estehen/

genugsam darzuseyn/ dann daher eme un-

zehlbare ^7enge der Tökper einstehen kan.

Allein was vor einweise derTorper Zerson-

derung durchs Feuer wird diese Vermi«

fchung bsweisen? oder die Anzahl dieser An«

fange beschreiben ? weil die Feuer Wür-

ckungen denen Umstanden nach/sehr uncer-

schieden seyn / dann wann man ein Hdly in

offenen Feuer verbrennet / so relolvirer sich

solches in ein« —k und Ruß 6eliiIIirerman

aber das Holy aus einer !<etorrc so wirk»

einDel/ 8pir. Eßig/ Wasser und Rodle oar«

aus.wannman den Agstein anzündet/ und

den Rauch an einen silbernen Löffel geben

lässet/ so Hänger sich rin Ruß an/ wann man

ihn aber verschlossen ciettillirer/gehet er tn

gany andere Theile. Der Tampher/ wann

man ihn in der freyen Luffr anzündet / ver«

ändert sich in einen schwaryen Ruß / der

nochdemGeruch/noch andernEigenschaff,

ren nachdem Tamphcr mehr gleicher doch

kan diese Veränderung auch von dem sau¬

ren Saly des Holyes/ oder der eussern Luffe

geschehen. Dann se zuweilen durch eine me>

clisnische Veränderung/Vermittelst der eus-

serlich unbekanten würckung.nrin ganycs

Ding kan verkebrer werden Schliessec man

aber den Tampher in «in Gefäß und siel»

lers tn gelinde Warme/ so lublimirer »r sich

gany/ das nicht das geringste davon abge¬

het. Der Schweffel geh r bey maßigem

Leucr/ in tubUmir-Geschirren/in rrockcne
Vlumen/
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Diemen in offenem Feuer giedet er ein«

Menge sauren I^uoris. So kan man auch

auf e»ue besondere Are des Feuers-Ge-

brauchs aus etlichen Sachen solche gleiche

Cörper bringen / Sie man entweder allein

durchs brennen/oder durchs äeMMren nicht

bringen kan. Also glbr dasHoly/ rvan mans

in Gefasj' ncieliiUirer/ nichts» viel fluchtiges

Saly/ als wann man es in offenem Leuer

-Z

bleiber. Aus besagtem nun schliessenwir/

daß die vermischte natürliche LAp! r kei¬

nes wegs aus denen 4. iL ememen oder

den dreyen Anfängen bestehen/ oarüm sei«

be auch nicht mir Aechr die Elementen und

Anfange können genannt werden/sondern

nur einen Ze»ghaben/derdas N^ssr ist/

daraus nach Unterscheid der Grösse/ Ge¬

stalt/Oervegung/ Rub und Gelegenheit

verbr nnet/und aus dem Ruß hernacher in der Theile von'eine^ jeden selbst eigenev
einerRerorten/den-^ Oe/das fluchtige und Form/ welche in oem Le,b all^s wü'rcket/

fixe Saly treibet. Da hingegen die durch et- bereitet werden^ so 0. ß es bi^we.len zum

neRersrcen6eKjt!irre Hölyer kein trockenes Oei^ma, Spiric bißweilen zur Lrd odev

flüchtiges Saiy wie das aus dem Ruß ist/ ^Zaly wird. will aber inzwische, jemand

sondern vielmehr einen sauren ^uorem ge-i diejeniae Stück/ die nea sten m d der

den zwischen dem und dem fiäcbrigen Sal- Form nach in erlta e.» Lö pern seyn/ u. d

ye aus dem^uß ein grosser Unterscheid mal» die durch ein ansei men^uum im F? » r, ir»

rec.Aus welchem GradedesFeuers um oder verschlossenen G.fasjen daraus wü cknch

au- welcher Ärc dasselbe zu appliciren wol geschieden werden und die der Sefthaften-
te man wohl schli-ssen/daß die Zercheilung/ heil oder des We sens da der von einander

so durch Feuer gefch ^en/ die rechte Auflö-^ unterschied n s >n sie styn rninei'slisch. ve-

su ,g»n ihre erste Anfange ;ey/.md daß des. gerabinsch oder snima'isch. wie man da-m

selben hervorgebrachtes mir allem Fuge ein ans denen meisten ein fl>cs s.tylchres unge-

jLlcmentalischer Körper könne genennct schmackees Wesen/ und e,nen k^bnch?en

werden; Darum man 1. fragen kan/ob die I^i^uorem erha ten kan/ tLicmcnre nenn»«/

Anfange oder Körper/ Sie durch das Feuer/, wem sageich beliebet das rrockkne m d ge-
ausd.nenCärperngeschiedenwirven/injel- schmackre Wesen/ z. E. im wermuch/

den vorher gewesen' oder vom Feuer nach ^ T.aus«nogülden Rrauric. Das bitter und
unterschiedener ^ excur hervorg,bracht wesentliche Saly/ elln Salv, dem s:,m«eri-

woroen^ i^sro2.fea^l sichs ob dasF uer gen I^i^uorem einen Schwesel/ den an,

der wahre und allgimeine Scheioer der vcr- oern aber einen S zu n,n. en/ mir vtesem

m schren Sachen ley ^ Dann wann selbes wolle , wir nichtzai ckrn. Daht robekennet

nochausdenen stxen noch fluchtigen ^Lor- ^lelmonr. selbsten ; es s-^y rtmlichen das

p-rn die besagte 4. Elementen/ooer drey Saly derSchw fti/vndK oderoasSaly,

Anfange schetdet/ s0»;de» Nnach Unretscheid ver I^iquor u d die Feile i' den .llernech«

dcrUmjtünde / die Körper unrerschle>lich sten sp^cien nichcs als allgemeine per/

verändert/ttls folget daraus/daß es dis?(!)rcv die allen Sachen gemein s.yn/ sondern es

verdächr.gsey. Daserste »st oben genugsam ftyn nur gleiche theile in selben/ d.e nach

dargechan und b wiesen worden wird auch o«» Saamen einen dreyfachen Unterscheid

theils in folgenden medrers bewiesen wer« haben»

den. So seyn auch die flüchtigen Körper so

zusammen geseyet/ daß sie in oem offenen Düs XII« Capitel.
Feuer leichuichhinweg gehen/daßdeßwe- ^ ^ .
gen ,hre Sememen nicht können geschieden Itiher Ht! Vl)lbNNAU!1g
«erden/in den verschlossenen Geschirren a«

d.r lublimiren sie sich und können nicht re»

loi virer werde ,. Hernach ist bald nicht ein ei¬

nig-» Ery w.rck/oaraus die LKvmittendas

icvesen besa zrer Anfangeöurch Feuer allein

scveld.n können. Daraus erhellet ja/ daß

dmch das blosse Feuer einerley Zeug unter¬

schiedener Körper Gestalten an sich nehmen

könne/ da hing, gen selber nicht in die besag¬

te Anfänge geschieden wird sondern nur ein

neues Absehen gewmner.So geschehen auch

über das unterschiedene Scheidungen/ die

entweder ducchs Feuer allein gar nicht/

od-r nicht wshi angehen' aiso kan ducchs

Feuer das D und H nicht geschieden wer¬

den / da binAec,en das ^ oder G sol¬

ches glücklich verrichtet. DieSeymischung

der aic^Iilircen Salye scheidet von oem auf

fleloßren Virrivl den metallischen Tkeilvon

seinem Sa y. Das Urin nichtige flüchtige
Saly wird vom gemeinen durch das auf

xeloßke ^<V geschieden / daß das erste sich

natürlicher Sachen.
Je Zi'it/zur Hsrvorbrinqung natürli¬

cher Sachen dienend/ist/ wann dieje¬
nige Beschaffenheiten und Kräffie/oie

unrer der würckenden Ursach beschrieben woiden/
am kräfftigsien und stärckstsn seyn / durch derec
Behuff hernach die Sachm hervorgebracht wer¬
den.

Die Zeit ist eine Abmessung aller und jedse
Läuffe durch die gewisse Puncten. GOTT hat
alles zwar m der Vollkommenkeit erschaffe«,/aber
im untersten/ und nicht im höchsten Grad/ und die
Dinge müssen jezuweilen selben erst du:ch langwie¬
riges bauen und warten erlangen / mdems
sie von dem untersten biß zum höchsten Gra^ auf¬
steigen. Weil über das GOtt eine befchreibliche
und zeitliche n.mt aber eme ewige Natur grwolt/
als ist gleichfalls nöchig/ sei', 'n gewisse Ziel
und End vorzusetzen / daß sie v>^i v^m höchsten
Stuffen/ an cd wieder herunter zum Untergang

Klvirer/ das aadert abrt «m Soden U-gen l steigen solt?. D»e Zwischenheit unter esneeSachen
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Sachen Auf und Niedergang ist eben der bestim- i ist bereits gemeldet word. n und soll weirers
te Lauff/ durch gewisse Unterfcheids Punccen un« gemeldet werden.
terschiedw.Dcr Grund dieses Unterscheid ist d-e
Veränderung/ der ein jedes Ding in diesem Lauff
unterworffen ist wodurch nemlicheneinDing bald
so/ bald anders/ bald dieser bald einer andern Na¬
tur und Eigmschafft wird/ und folgbar auch bald
zur Altzney tauglicher/ bald ungeschickter ist»

wk. Daß unser Amor sager/ die Sachen

51, ^gripp. pkil. l. i. c. i», die ionderbareGa?
bm der unzertheilbarnSachen seyn in vielem/ be¬
sonders aber in denen Gestalten der Himmlischen
und dem Stand der Sternen recht wunderbar.
Dan» einMs untheübares Wesen wann es in
seinem bestimtem lZorolcopo undHimmels-Lon-
Neüacion anfangt zu syn/ so bekommet es nechst

wären in dem untersten Grad erschaffen! seinem Wesen eine wunderbareTugend/wunder¬
worden/ streitet wider Mosen / als welcher bare Sachen zu wülcken u.id zu leiden/ auch aus¬
gesagt/daß GDcc nicht nur allein alles gur/ ^ ser denen/ die es von semer Art hat / und dieses
sondern aufs beste/ und in höchstem Grad theils durch den Himmlischen Einfluß/ theils auch
erschaffen habe. ; durch Gehorchung der zeugendcn Sachen gegen

DieZ it wirdvornemlichnachdem Lauff des dem Welt-Geist. Soviel^gnppa.demevielan«
Himmels, nach der Sternen Bewegung/beson-! dere nachfolgen/unterwelchen kick se! I'oxires
ders nach der Sonnen und Mond/ als denen vor« und l>oppiuz also schreiben: Obgleich viele seyn/
nehmsten und grösten Lichtern / wie imgleichen die die Beobachtung der Oerrer/ der Zeiten und
nach der Jrrsterne Bewegung abgemessen, >Einflüsse wenig in acht nehmen/ weil eine Zeit voe

Ob schon ein iedes Dlng/indem es seinem ^ der andern wenigen Vorzug hat/so beweifttdoch
Lauff verrichtet / unterschiedeneVeränderungen die Erfahrung das Wiederspiel. Daher ist solches
hat/und durch denckwurdige Sachen unterschie¬
den wii d/z.E. durch die Jugend das mannliche
u d spähteAlter/nichts destoweniger wird die Zeit

vielmehr vor ei« nichtiges Geschwätze fauler Leu¬
te und ungelehrter Unwarheit-Liebhabernzu ach¬
ten. Dann nicht nur die Ackerskute hierinnen

nach der Sonnen und des Monds Lauff/ weil sel- überwinden/die da zum ackern/saen zc. Eine gewis«
der augenscheinlich/allgemein und minder verwir- i se Zeit erwählen/ sondern auch die Gartne:/ die in
ret ist/abgemessen/dahero auch selbe zu denenAeit- Beschneidung und Propffung der B^ume glei-
untcrscheidungen erschaffen worden. (?en. l. Der ches deobachten.
Lauff oer Sonnen machet. ,. Das Jahr. 2. Die j Das Xlll. Capitel.

Stt natürlicher Her»
vo rbri ngungen/besonderövon der Er¬

de und dem Wasser.
Er Ort natürlicher Hervorbringung ist

Wüuer. z. Die Sonn-Monat. 4- Tag und
Nacht. 5. Die Theil der Tage/ den Morgen/
Vormiciag/Mittag/ Nachmittag/ Abend und
Nacht. 6.Die Stunden.

Der Lauffdes Monden giebet. r. Die Mo-
natr'Jahr/ d. i. die Monat. 2. Die Viertel des
Y7^onven/ den Neumond/ das erste Viertel/ wel¬
ches viel nützet/ dmVollmond und dann dasAb-
nchmen/ allwo das letzte Viertel auch vorkommet.
Aus besagten Zeiten seyn diejenige zu erwehlen /

so wol der Geburths-alsauch Forr-
wachsungs-Ort/ das ist/wo dienatür-

lche Sachen erzogen und ernähret werden / und
leben-

5?. Die ^mcrslien haben sich in der Erden-
Schosse/ so wol den Geburths-alsFortwach-

die solche Beschaffenheiten bey sich führen / die zu sungs-Orterwehlet.Die Gewachst wachsen und
Hcrvorbnngungnatürlicher Sachen taugen, leben meistens in der Erden / etliche wenige im
Selbe mögen hernach augenscheinlich/allgemein/Wasierund noch wenigere auf andern Gewach¬
verborgen oder sonderbar seyn. Also erwehlet man sen. Die Oerter der Thiere seyn die Mutter/ zum
zmSäung. i. Eine Zeit/welche mäßig/feucht ist/ Theil die Eyer und andere irrdische Oerter/ die
bann durch die Feuchtigkeit wird der in die Erden erwehnten in etwas gleichen.Der AuferzichungS»
gewo- ffene Saame i e/ojviret und erwecket. 2. Ort ist die Erde/das Wasser/die Lufft.
Eine Zeit/ wann der Mond wachst» Doch sagen Ein zur natürlichen Hervorbringungbequemet
etliche/daß/wann man hauffig Blumen verlan- Ort ist/der bequeme/und zur Hervorbringung
ge/müsse man im 2ten Viertel saen / besonders taugliche Beschaffenheiten/ Vermögen und Er<
drey Tage vor dem Vollmond/ undwannselber
in der Jungfrauen gehe; Wann man aber Blät«
ter verlange/müsse man nach demNenmondsäen.
Gleiche Bewand nüß hat es auch mit dem
Impfen.

Die Bauren/ wie wir beobachtet / sehen auch
in Aus » ziehung der Thier/ auf dergleichen.Die
Kalber/ die bey wachsendem Mond geworffen
worden/ seyn tauglicher zur Auferziehung; unge,
schickter seyn diejenige/ b«e ohne denMond/ d. i. im
Neu Mond oder in Abnehmen dessen an das
Lrchr kommen. Es ist auch über das tauglich der¬
gleichen Z.u zu«- /Gaar zu erweklen/ wörinnen
aufs wenigste ein ncoss s Lickt in der Starcke des
mit demSaam.n befreundeten Planeten sie¬
het.

genschafften besitzet. Unter andern ist dieses untere
rund / das vornehmste / das ist die Erde und das
Wasser/als welche nicht nur allein der ^inera.
iien und Gewächse / sondern auch der Thiere ge¬
meine Herbergen seyn.

N. DieErde hilfft nicht nur deßwegen zurHec-
vorbringung/weil ste aller gemeine Herberge ist/
sondern meistens auch deßwegen/ weil ste mit ihrer
Warme den Saamen in ihr/ als in einerMuttec
erwecket/mit ihrer Feuchtigkeitrel'olviret/ durch
dieSaltzkrafft kermenriret/ durch sonderbare Ei«
genschafft selben liebet oder hasset/kan also dis
Stelle einer würckenden Ursache/des Aeugesmnd
des Orts wol verwalten. Nachdem nun die Er¬
de Vermögenschafftenund Saffte/ die entweder

, die Hervorbringung befördern oder verhindern/
Nö. was von dergleichen zu halten sey/ j besitzet/ als soll zu solcher eine taugliche/ nemlichen

em
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«ne warme/ feuchte/ kalte/ trockene Erde / die da
bequeme Saffte und sonderbare Eigenschafften
besitzet/ erwehlet werden. Dann die Hervorbrin¬
gung nicht aZer Orten woll von statten gehet/ da
wachsen Früchte/ dort Trauben/anderswo Bau¬
me und Gras glücklicher.

Bey dem Orte/wird erstlich betrachtet wo ? 2.
Wie? z.Welcherley ? Dann diese z. nicht nur
allein der Sachen Hervorbringung/ sondern auch
zu Z?iten der hervorgebrachten Sachen Beschaf¬
fenheiten/und Eigenschafftenverandern. 1.W0
d. i. unter was vor einer Länge und Breite derOrt
gelegen. Dahew wird die Erde 1. in die bekannte
Welt-Striche/ derer 5. seyn. 2. kalte/ z.gemassig-
te/ und ein brennender in LZimaren/ oder Theile
der parallelen, in Ansehung der Breite gemessen;
z. An Landschafften- derer himmlische Lonttiru-
rioa aus der Erd Beschreibung leichtlich kan erler¬
net werden/ wo man selbe nur gegen der Sonnen
halt. Dergleichen s yn Teutschland/ Franckreich/
Welschland/ Spanien, Indien gegen Aus-und
Niedergang. Dann alle Lander bringen theils we¬
gen des Himmels / theils wegen der Erden Be¬
schaffenheiten/ besondere Krauter hervor/ und ma¬
chen durch solche/ die sie mit andern gemein haben/
theils glücklichere/ theils unglücklichere Hervor¬
bringung und Natur. Der Spanische Wein ist
von dem Französis und der Französische vom
Teutschen unterschieden.DeßaleichenseyndieSa-
chen eines einigen Landes/ z E. deSTeutschlandes
nicht einerley. Der Aron wachset in unsern kalren
Ländern so hitzig und beißend/ daß er auch den
Mund und Schlund verbrennet. Aber der/ der
inLydien/nahebeyder Stadt Cyro wächser und
unsrigem an der euserlichen Form gantz gleich schei¬
net/ist süß und angenehm / daß die Menschen sel,
ben statt der Rüben gebrauchen und essen ohne ei¬
nigen Schaden. Die Angelicken- Wurtzel hak in
Finnland einen andern Geschmack/ dann die unsri-
ge. Andere Senet-Blatter schicket Alexandrien
in Egypten/ und andere Welschland. Der Unga¬
rische Vitriol ist besser dann der andere. Also seyn
such oie Thiere nach des Landes Unterscheid/ un¬
terschiedst, / so dc>.ß daher nicht nur allein etliche
Lander ihre eigene Thiere haben/sondernauch die
gemeine glücklicher hervorbringen/undernähren/
ja sielassen auch einen merckiichen Unterscheid an
ihnenvermercken.Diesem füge noch bey/ daß
wann die Gewächse undThiere)auseinerkeZion,
als ihrem Vatterland / in eine Fremde geb, acht
werden/sie mit dieser Veränderung auch die Na¬
tur verwandeln, bes. kort,
1^. 2.c.l.2.?, Ac.

W. Bey Bergen um Zoma isset
das Schwein/ wann das Meer abwei¬
chet/ Meer-Zwiebelnund Schnecken/
darum auch das Fleisch nach Fisch-Fett
schmecket. Die Spinnen in Hybernien
seyn gany nicht giffcig/ m Gäsconiena-
der hat derer Gifft solche Z^rasst / daß
es/ wo mans nurderühret/ schadet. Die
Zeiche aus Hybermcn ist ein solches
Gisst Mitte!/ daß sie m denen Nieder¬
ländischen Gebäuden die Spinneil ver-
t reibet/welche Arafft die vliederlandi

sche Bche nicht hat. Zllso purgieret die
jTLießwury/ die um Tridenc wächset/
gar nicht/ Senet/ Rabarbarn und Aloe
purglreil bey uns gar faul und gelind /
der Ingwer wachse? ausser semem Vas
terlailde nicht.So erzehlen sie auch vom
Z^apello./ daß die ^>obleil dessen Btus
nlen sonder einigen Schaden im Salat
essen, des O. Ferci. tiercior. in spp. s.
CrocoloZ.

Etliche wollet?/ob sollen einem jeden Lands
gewisse Artznepen gegeben seyn/die zu denen allda
tzi-Mrenden Kranckheit-N schon genUi-seyn/deß¬
wegen halten sieden Gebrauch der ausiandijchm
Mttel vor unnvthig. Allein wesZ wir der inländi¬
schen Sachen Natur und Klaffte nicht völlig wis¬
sen/als ist besscr/ daß man sich der ausländischen
bediene/welchedie Ecfahrung schon langst probi-
rethat; alödaß man die innlandische/ durch d e
schwece Erfahrung erst erlerne. Wann m m aber
selber Kraffte wüste/ so wäre die inländische/ als die
mit denen Inwohnern gleiche Emsiüß haben/ dett
Fremden billig vorzuziehen.

>5K. Der kvelt Schöpffer hat jedö
Gerther unmittelbar mit emem unbe-
greifflichen Schatze ihrer Saamen ailges
füllet/ die da biß ans Ende der IDelt
dauren/ und jedesmal beyder Reif?
fungs-Zeit hervor komme«: Dahcro
wohnezi auch an eigenenGertern emene
termenren, die durch das N)ort
tes: ES H>ERDE/ d.h>n geschi¬
cket worden/ daß sie ein G-und nnv
Fortgang der Saamen/btß ans Uns
der LVelc seyn soUen. Also seyn 5. E der
Saameil (!)erter entweder in der Ers
den/ Master, den Thielen / Gewächsen
und ^iiner^Uen; besagte Gerrer s yn
hernach entweder unter einem gewissen
Qimare, z. ZL.nn Mitkernachrtjchcnder
Daxbaum/ Löffel kraut:c. im Morgens
ländischc», / der Pfefter/ Aloe tc im A-
bendländischen/der Ingwer/ Taback:c«
im Mittagischen / die Rabarbar/Eu-
phor bien :c. Oder sie sevn in uilterschie-
denen Landern/ als die LVuryel ckin^,
in ebins; ^agelein/ Aimmetin 8in^;

in klonäg; paradiß Holiz in
Indien; Z^ameelcheu in Arabien; die
wunderbare?eruvmnÄin?sru; Z^a-
barbar in?omc>; Lösselc krc
tanien; opmm in Thebe«»; Manna ilt
Calabrien, Senet in Alexandrien/
Veyel wary i>: Illyrien Oder derSaa-
men Oeu Z' .c"
dieses oder jenes A. . .^lso wach»

1 sei, auf Wiese.
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Nrauts/Wiesen-Rlee/Prunellen:c. an
feuchten Oertern die Binsen; in wilden/
Einbeerkraut/ Waldmeister:c. In
wasserichten/ Seeblumen/ Wasserweg-
rich:c. In feuchten garstige«; vulva:
ris öcc. In Geeichten/ Ranunckel /
Scsrdien :c. In schattichten/ grosse
Dcakunkel :c. an dürren/ Steinbrechs,
an sandichtcn/ Hauhechel/ wegrich?c.
Am Mser/ Löffel-kraut/ Soldanel-
len:c. an steinichten / Guendel/ )sop/
poley:c. an ungebamen/ dsr grosse
Salbey/Kamillen N. an fetten/ groß
Tausendgülden-kraut/Sinngrün:c.auf
Hügeln klein Tausendgülden.kraut;an
den Zäunen/A^on kleiner Drakunkelzc-
an den Bächlein/ Hartriegel/ Schwer-
telIn der Saat/ blaue Aorn blu?
men Scheelblumen:c. an gestaden/klein
Scveelkraut / Bachbunnen ?c. beym beyder Vermischung/eine mittlere Be-
Brunnen (Quellen/Fünfblat; bey al- schaffenheit. Nerogabein Gesey/daß
tem Gemäuer der guteHeinrich; in den die Menschen nur der einheimische Mit-
Brunnen/der Brunnkreß:e. in Tl)ä- telstch bedienen solte weil fit stchzu un:
lern Weißw'triz/Meyenblümichen!c. sererNaturschich'eten/dieFremdeaber
bey den Bäumen / greß Scheelkraut; sonde: Sckaden nicht kämen gebrauchet
bey den Baumwuryeln / ZEngelsüß/ werden. Und könten ermeldte Gründe
Fan;unterdcm Wasser/8ium vri wol einigem Raum haben/wo nichtan-
cum; oder dem Wasser/ Wasserwege:dere Umstände das widerspiel bewies
richic. auf Dachern und Mauren/ fen. Dann ob gleich etliche Mttrel/ die
Hauswuryel/Frauen-Haar zc.aufBer« beyunsgewachsen/uniererNaturmehs
gen Enzian; in holen Brunnen/Steins rers dienen / so seyn doch auch nicht alle

es noch in denen Garten gepflanyet
wird/ und kommet in diesen Ländern /
wo der Scharbock mehr gemein ist, auch
Häuftiger hervor/ dann in andern. Zu
Hall und Leipzig wächset es in Gärten
hauffig / so daß bald keiner gefunden
wird/ indem man es nicht bauet-tterma-
nus Kicolai, wie ihn KZoellendroccius
anziehet/ schreibet / daß in Grönland /
und zwar aufdem alldortgelegenenLa?
fel-Berge/ das Löffel-kraut und Saur-
ampffer so hauffig wachse / daß sie das
Gehen derwanderdenden verhindern/
und daß diese Gewächse allezeit bey ein¬
ander stehen/ weil man selbe nicht allen,
gebrauchen soll, damit sie keinen Scha¬
den verursachen/ dann das eine bestehet
aus einem flüchtigen/ das andere aus ei»
nem sauren Saly / entstehet also aus

Leber-kraut; aufBäumen/ Miste! :c.! auslandische unserer Natur ganyuch
was die ausländische Mittel und de- j zuwider/z. E der Zimmet/Aabarbarn;

rer Gebrauch betrifft / so ist zu wissen so gebrauchet man auch nichr nur solche
daß etliche selber Gebrauch verwerften/ > Mittel/ die mit unserer Natur überein -
etliche billigen / wie unser Autor auch j kommen/sondernauch solche/welche die
da vorhält. Der Allmächtige/saget Aranckheit heilen. So curiret man
Helmonr wolte/daß alle Nationen sich gleichfalls nicht nur einheimische/ sons
heilen konten/ und die UOahre nicht erst dm, auch ausländische Beschwerden,
aus der Fremde herholen solten/ so daß wann jcdeInwohner mit denFrüchten
er auch/ehe dann Indien bekanntwor, ihres Landes solten vergnüget seyn/
den/den Sterblichen gnadig gewesen, wasmüsten die thun/ die auf unfrucht,
H ^ben also die Land-.Aranckheiten zu baren Gebürgen wohnen / allwo gar
Hause »kre Mittel / weswegen es die wenig hervorkommt 5 Darum können
vorsi bnge Narur also verordnet/ daß wir mit gutem Recht die ausländischen
wo Land Aranckheiten ZraMren/ all-! Mittel behalten,
da au D derer Mittel wachsen und her-
v r kommen. Und hat Solenander bes

. . acdtet/daß wo werinuth und groß

P..-

T i ^:udpülden-krauthäuffigwachsen/
die Inwohner an verstopf-

- u L-'-bTns,Glieder sehr offt
;nck darnieder liegen. Also ward das

Zritannische Löffel-krauc Anfangs aus
^ 7eer-Gertern/

gemein war/
diesem Übel

oracht/aUwo
.»v..

2. Wie ?d. ist. wie der Ort gelegen sey? man
magbernach die Fläche/Höhe/dader Bc den w
nen Berg/ Hügel/ Ebene/Feld/ Thal:c. vorsteller,'
oder die Spitzen der Welt/ aufweiche Weise das
eine Land gegen Aufzang/ das andere gegen Nie¬
dergang/das dritte gegen Mittag/das vierdle ge¬
gen Mitternacht lieget; oder tue Sonnen-Strah¬
len/ dahero dieser Ort schatticht/ jener nicht s, be¬
trachten. Dann durch diesen Unterscbeidentstehet
nicht eine geringe Verwandlung des Orts und der
wachsenden Sachen.

Diesen Unterscheid aber messen wir fürnemlich
nach den 1.Beschaffenheiten ab/ und schreiben den

Bergen/
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Bergen/soniiichfenQertern/diegegen Mittag lie- idsre. Weißmachen/ wird von einigen Ber¬
ge»/ die Wärme und Trockene zu; den Thälern / änderungm der Ivlerslls verstanden / als wann
Feldern und mitternächtisch-schattichten Oer-
kern/die Kalte;c- dahcro auch diß/was auf den
Bergen und dürren Lettern gewachsen meisten-
theils grössere Kräffte und kleinereGestalt besitzet.

man das Kupsser weiß machet/daß es dem Sit^
der ähnlich werde.

äicokoliüre hatzweyerlevBedeutung/damk
einmal Heisset es/ etwas gantz klar zu Pulver rei-

»ipx>. saget: dasjenige Land / das gegen ben oder stossen/ daß man essast mit den Fingern
Mittag lieget/ ist hitziger und trockener denn das / - niebt fühlen kan/adem theils bedeutet es einen hoH
so gegen Mitternacht lieget/ weil es der Sonnen
naher ist. In diesen Ländern aber müssen die Men,
schen/ samt dem was die Erde hervor bringet/
trockener hitziger und stärcker seyn/ denn in den a«v
dern. Weite» s sagt er: Wenn man die Oerter
«n und für sich selbsten betrachtet/ so ist eS auf
folgende Weise mit ihnen beschaffen: Hohe unv
gegen Mittag gelegene Oerter seyn trockener/
denn die eben gelegene Selber/weil sie wenigere
Feuchtigkeit in sich begreiffen.

z. Wklcherky/ d. i. Ob der Boden Mager/
fett/trocken/feucht/ sandich/oderob er süß oder
sauer seye/uud was vor Saamens Eigcnschafften

m sich begreiffe?
Von dem Wasser.

Das Wasser hilfft nicht weniger/denn die Erde

reÄiäcirr undscharffherüber gezogenen Brand-
Wein/ welcher Pulver anzündet.

^malzzmzre d. i. in einemKalch brmgen/odest
brüchig machen/ und geschiehet dieses

Odurchs incme-)Hieher gehöret dieAuS-
i.durchs-i riren. Löschung einesglühenden

Feuer ckt.everberIren^Dinges im Wasser.
ldurch 5ZZmi- iHicher gehöret dia

Iren pr-cipiri- /Bestreichung Mit
2>durch diesen/räuchern/ ^eincm zernagenden
Lorrosion Ivsporüen/ ce- I^i(zuc>re.

smcnriren ^Als werdstt zum tL.2l- und 1? durch sZSrion
mtlLcalcinirer/«is»mgleichenG mit K, </»
mit ^ :c. Dessen Bereitung lehret l'keopkra»
ttuzI./.cleXtorr.k<er.t^arursl.Z.E. MaN

,, ^ ^ nimt das Metall/und lasser es in dinne Blechleia
zu Hervorbrmgungnatürlicher zachen/ denn es wie Papier schlagen/solches zerpflücket man. AlS-
giebet denen alldorten wachsenden Sachen theils
eine Behausung/theils eine Nahrung / und zwar
M)t nur dchwegen/weil es/wann es m>t der Er¬
den vermischet wird / das Trockene machet / son¬
dern auch weil/ wenn es eingesammelt wird/ ob
der Erden schwimmet.

Man kan solches mit denen Unterscheiden be¬
trachten / mit weichen wir die Erde betrachtet
hgben.

i. Wo ? davon kan man auf gleiche Art / wie
von der Erden geschehen / schliesset Denn wir
erfahren/daß nicht nur die Sachen/ sondern auch

denn machet man einen Schmeltztiegel inwendig
wohl mit Kreyde bestrichen im Feuer warm: da¬
rein thut man Quecksilber entweder 5.6. oder
Theile gegen das Metall zu rechnen/ welches mark
«mslZsmirenwill. Wenn nuy das Quecksilber
ansänget zu rauchen/ <0 wirssr man das Metall
hinein/und lästes stehen/biß es wieder zu rauchen
anhebet/ denn nimbt man es ab/ und schüttet es in
eine Schüssel mit warmen Wasser. Hernach^
nimt man es aus / und windets durch ein Se¬
misch Leder/welches desto füglicher geschiehet / so
man von hinten nach mit einem Bindfaden zwin-

derer Kräffte nach des Himmels und des Landes ^.^0 denn der tz abgetrieben / bleibt der KalcL
Unterscheid/ unterschieden sind/darum auch in die¬
ses LandesWaffer/diese/ in jenes jeneKrauter und
Thiere hervor kommen.

z. Wie? an diesem lieget so viel nicht/ wo man
nicht dieTiesse/ und die Gelegene an bergichten/
ebenen und liessen Oertern/ oder die Grösse und
Weite betrachtet.

z. Welcherlei)? Nach diesem ist das Wasser
süß/gesaltzen/ wie ein Meer / und mit andern Ei-
genschafflen begabst/ bisher gehöret See-Was¬
ser/ leimichte Pfützen tt.

Das xiv. Capitel«
Von Bereitung der Artzseyen.'

^Er bereiteten Artzneyen Hervorbrin¬
gung wirdgenantBereitung/ist eineA-
pothekische Verrichtung/ wodurch die

Artzneyen bereitet werden. Dessen Arten seyn:

teuere odttscua'-s einDing stärcker machen/
odervemselbenemm kimulum beyfügen. Also
wird der Eß'g mit dem 8pir. Gi geschärffet/ wann
man die auflösiiche ktzj-itterien will bereiten. Al¬
so werden dj' Pilulenmtr l ödn 2.Zr.vizZry6ii,
1°rockisc.unddem Gummi von Ls-
mancirg acuirer.Mo wird auch der 8uccuz Licri
mit dem 8p-n'cu 8a!l5gcuicet; ebenfalls auch der

im Ziegel. Andere lassen nur denL «brauchen,'
Andere lassen auch das Metall mit dem L zusam«
Men.

55. I^azneUZ nennet es mollikcsrs. inCkyrn. in 1?kearr.Lkvm.Vol. IV. p. 729.
^romariszrs Heisset so viel als einem Pulver/

Spiriru. Wasser oder Safft durch Bepmischung
einiger Gewürtze oder dem Oehle/ ejnen Gewürtz-
hafften Geschmack und Geruch geben.

M'zre wird gemeiniglich von denen Zwiebeln
verstanden/soUnter der Aschen gebraten/oder von
den Meer-Zwiebeln/ so in einen Brod-Teich ges
schlagen und im Backofen gebacken werden.

c.
Lslcimren ist eine Außgluhung und Verbrenn

nung einiger natürlicher Corper zu Kalch oder A-
schen welche im Feuer geschichet/ und zwar in allen
dreyen Röhren/ nemlich (i.) an den Kräutern/
wann man ein kxes Saltz daraus ziehen/ f2.)
an denen Hörnern und Gebeinen der Thiere/ und»
bannt;.) an denen Metallen/ Mineralien/ und
Steinen.

canälkre.c?nöiren/kommetmehr dem Zu-
cker-Backern als Äpotheckern zu/ und wird als»
genennet wann der Zucker im Wasser ausgelöset/
gereiniget/in etwas inlpilNret/ und zu Krystallen
gemachst wird. Und dieses nennet man cknäiü'

Essig mit vem8plttcu i^irri,M damit destobch j ren- Dvch chuk man zu Zeitm in geWldte Low
ser ju 5o!viren, i V»
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rioa Artzneyliche Sachen/daß sie mit gemeldcem
Zucker überzogen werden/ und zchlen hernach sol¬
che unter das LonkeÄ. bes. 2. B.c-47-

Lemenrsre ist ebenso viel/ als ürscikciren/
d.i. einen metallischen Cörper (dann solchen
kommet es allein zu) mit einem Lemcnk. 5.8.8.
eine Zeitlang ins Feuer setzen, bes. z. B- vom O
und in diesem Buche z. Lap.

Circulare, d. i. einen l^i^uorsm in die Vize-
ttion stellen/daß der flüchtige und-^ige Theil im-
merwahrend sich erhöhen/und niederfallen könne/
und gleichsam durch so eineZirckel-Bewegung ge¬
reiniget und geläutert zur Vollkommenheit ge,
lange. Deßwegen auch unterschiedene circuli»
Gefässe im Gebrauch seyn.

n. Statt der Lirculirung kan die öfftere
5Vrung dienen.

Llankcsre wird am meisten von denen vcco.
Qen und Sassten gesaget/ welche / weil sie Viel
Grobes bey sich haben/ einiger Ll»r!6czrioll/d.i.
Reinigung bedörffen. Die vornehmste Arten de¬
rer geschehen 1. durch Eyerweiß. 2. durch dievi-
ZeMon. z. durch die Filtrirung.

Durchs Eyerweiß geschiehet sie also: Das Ey<
erweiß wird mit einem Holtz / so lang gequerelt /
biß es gantz zu Schaum wird. Diesen Schaum
giesser man hernach in die Sachen/ die clarikciret
werden sollen/ und kochet sie einen und andern
Sud mit einander/ biß das Dicke sich mit besag¬
tem Weissem vereiniget/ dann werden selbe abge¬
schäumt/ und ducchgesiegen.

Die Llsrikcauon«diedurch dieVißeüion ge-
schiedet/ hat nichts eigenes- ausser daß oas Dicke/
das sich nach undnach zu Boden setzet/ durch das
Abgiessen/ vom I^iquore geschieden wird.

Lvatzularc Heisset das/ was durch Ausdampft
fendick gemachetwird. KvI5. nennet es ck/m.
I.-.c.4. eineAusdampssungdes feuchten; da
denn die eine geschiehet durch die k'ixznon.die an¬
dere durch die P^Xcipirscion. Jener z. E. dienet
daskuryrum zii,mitdem8piriru g) angefeuch¬
tet ; wenn dieses dreymal durch den ^lembic ab¬
gezogen/ so wird es dick und zu einer gelben
sa. welches ferner im Lirculier-Feuer zu einem
weissen Bepardischen Pulver geraht. Dieser
z. E. können Perlen undCorallen dienen/welche
wenn sie Mit cleüillirtenWg ausgelöset seyn/mit
einem andern Z^i^uore, als o^. 'I'arczrj per äel.
zu Grunde geschlagen weröen/da denn ein unbe-
greiffliches Pulver aus diese Art zu erhalten.

Lokc>b»re,d.i.denL^rten wieder
auf die Materie/ die zurück geblieben ist/ giessen/
und von neuen 5l.ren. Wie solches verrichtet wer¬
de/und worzu es diene, bes. 1. B. Z -C.

Colsre,d.i. einen l^iczuorem durcheinen spi¬
tzigen Beutel oder Tuch lauffmlassen. Dieser a-
ber ist meistens von Wüllen Tuch / bißweilen a-
ber auch von Lemen Tuch/ wodurchman daskla«
re von den Hefenschndet; und dienet dieses dazu
jnwosserichrenSachen/worzu inkrocknmDingen
«in Sieb gebrauchst wich.

Lomburere lst so viel als cillcinsre, da man
die Zeuge inAschen/ Kalck/ und Glaßverbrennet.

Lommiltio ist/ da dem Cörper/ der da ge-
brant werden soll/ entweder der Schwefel oder
Saltzzugethan wird/ und man selben im Feuer
zum Kalch machtt. z. E. der Lrocus wird

also aus dmn geschlagenen Blechen aus Eisen mit
Schwefel und Weinstein eines umb das andere
Nr-mkLiret/ und im Keverberir-Feuer zum cro»
cc> bereitet.

Loncienssre ist eben das/was dicke
machen; da die subliiesten Theile der feuchten ver¬
zehret werden.

Lonäire, Einmachen. Einmachen ist/wenn
man die Sachen im siMpisirten Zucker oder Ho¬
nig damit sie theils desto angenehme: imGeschma-
ckeseyn mögen/theils auch/ daß sie desto länger
bleiben können/ warm würffet/ und zum Ge¬
brauch behält, bes. 2. B- c. 46. und Wecker,
^nriäor. Zen. I. z. c. 2z.

Lonkicere ist in Apothecken so viel/ als hart
mit Zu^er überziehen, bes. B. c. 46.

LonczuAssi»re.zerstosssn/ ist>wann (besonders
die grüne) Sachen mir einem Mörser grob zer¬
flossen/ und ohne Zerpülverung zertrücket wer¬
den.

LonZclareheisset/wannman feine msrsris
welche man im Feuer erstflüss.nd gemacht/ wiede¬
rum erharten lässet: oder wunn man aus denen
Hörnern/ Gebeinen und Fleisch derTlnere eine ge¬
wisse Brüh kochet/welche sich in der Kalte sultzet
und meiner Gallert wird.

Loniervsre oder Lonlervi^^e- d. i. eineLoa»

lerv machen.
Lo^uer« kochen.bes. des B. 49. C-
doc^uere incirplomare, d. i. iin klk. kochen»

dlk. wie ungeschickt van sich jezurvetlen

des Nochensin Oerettung etttcberhsljaml-scher Sachen bediene / wann man nemlich
den balsamischen Theil zugleich» verlang»/

wcisetdle Verlierung 5er Raffte.Lorroäcre ist in der ChyM e eine L^lcinsriOri
oder Auflosung/da man durch ftcsscnde 8piricus
harte Sachen in einen Kalch bringet: Solches
geschiebet aufunterschiedeneArt.

». Wird die dunstige Lalcinsrion genant: da
Z. E- Hirsch oder Elends.Horn in einem A-ten
Gefäße oben im Helm gehangen / oderin einem
sonderlich dazu bereitetem Schweißbade von
Holtz von den aufsteigenden Dünsten mirbe ge¬
macht wird/also/daß es in ein Pulver gar leicht
könne gerieben werden.

2. Geschiehet es über starcke Wasser in einem
Gefässe/so unten einen breiten Boden/oben aber
sin gar enges Mundloch hat: in selbiges werden

E. Stahlbleche gehangen/gebraut und verzeh¬
ret/ da der Lrocu? sich oben an setzet.

z.Wird es angestellet überdem Essig-Dampf/
da das Bley getödtet/ und in ein Blevweiß zer¬
naget wird.DcssenArt zu bereiten setzetlkeopkr.
?2r. 6. dZzr.ksr. I. s. zweyerley^Eine zur Artzney/
daß man Blcybleche nehmen / in gläserne Ge¬
fässe hangen/ und das Mundloch wol verkleben
soll.Man soll solches in einem warmen i)rt stehen
lassen / so wird das Bleyweiß sich oben ansetzen/
welches man mit einem Hasen-Fusseabsondern
kan. Die andre zurl'rsnsmurmion,und die ge¬
schiehet/wann im >5 8s! ^rmonmc. aufgelöset
wird; das bereitete Bleyweiß dienet alsdenn das
Zinn und Bley zu reinigen / gleiches auch das
Kupsserweißzumachen.

4. So lassen auch die purreüclrten Trauben-
Hülsen einen Dampssvon sich aus/der das Eism
verzebret. x.Der



5. Der Bl<y«Dampff frisser dem Ho vivo
die Füsse ab / Vaß er von seinem Lauff abstehen
muß.

6. Durch deSSii Dampffgiebt pzrsc. I. s.kl.
Xlorr. k<er. eine LslcinarionandieHand.
Man setze denselben in ein Gefäß/ das unten weit/
oben enge sey. Unten gebe man Feuer/ so werden
dieüber ihn Hangende ^ecslla brüchig gemacht.
Eme eiserne Kette wird an dem Theile/ da der
Mercurialis. Dampffselbe berühret/ glaßbrüchig.
Mit gleicher Feindschafft stellet er dem Magneten
nach/ benimbt ihm alle seine an sich ziehende
Krafft/ ziehet auch des EisensGeistcr/ die er in sei
nem Centroverborgen hält/zu sich. .

7. Die Eingstunckre Auflösung ist/ wenn man
die Cörper in andere Sachen eintuncket/ solche in
Pulver zu bringen.

8- So geschiehet auch die feuchte LorroNon.
wenn ein Cörper in eine fiüss>gc>^iMm oder sau«
ren l^iquorem . der da verzehret/ eingeweichet/
und abo »lcimret wird.

9. Die trockne geschiehet/ da zu den Cörpern
keine Feuchtigkeit/sondern schärfte harte Pulver
zur Materie gethan werden. bes.Lementsrio.

Lribrsrc Sieden^!/ wann die subtilen Theile
eines zu Pulver gestobenen Dinges/ von denen
grobem/vermittelst eines sehr dichten Härenen 0-
der seidmen außqespannten Gewebes durchge¬
schlagen und abgesondert werden.

eryltslülurc, d. i. zu Krystallen machen.
N. i. Lr^ksIIirenist dleE'genschafft der S /

denen wir anoch den l'srrsrum und Zucker beyfü¬
gen. Dann diese schiessen/ wann sie in Wasser
aufgelötet worden an einem Ort/ zu Krystallen.
H^er mercke/ daß wann zu viel Wasser da ist/ sel¬
bes vorher in etwas verrauchen und auödämpffen
muß.

dl.». ^ ». cr/liallilAre, ist die 0^üallil5rion
so offt wiederholen/biß man keine Krystallen mehr
bekommen kan. Wann nemlichen das erstemal
die Krystallen kerausgenommen worden / muß
man das Wasser wieder auödämpffen lassen/da¬
mit man mehr bekomme :c.

v.
VearZeatare Heisset versilbern/ und geschiehet

heut zu Tage meistentheilö/ wann man die Pillen
zu mehrerer Zierde mit dinngelchiagenenSilber
überziehet: Vorzeiten wurden auch dann und
wann die Loli überstlbert/und die Opisren oder
Krafft-Latwezgenin denenTiegeln oben mit einem
Blätlem Silber überdecket.

vesursr« vergulden/ wird genennet/ wann
man die Pillen an statt deß Silbers mit zerschla
gcnen Blätgen Gold überzichet.

O-csmAre. d. i. den I^iquorem» der über et'
was stchel/ durch die Neigung abgiessen.

Oecorriczre Suche excorclcsre.
Vecrepirsre ist/ wat^N das gemeine Saltz und

dergleichen beydem Feuer ohne Messung cslci-
niret wird/ daß es einiges Getöß von sich giebst.

Oecupelsre ist eben so viel als abgiessen.
veliqutumperäeliquium lolvere, d-i. die

Sach/ die iolvirt werden soll / an einen feuchten
Ort stellen/ daß sie von sich selbst in einen lUquo-
rem zerfliesse.

1. Das Veliquium wird 1. glücklicher im
Keller/oder an einem feuchten Ort. 2 .Im Junio/

s XIV. Kapitel. 29
Julio/und Augusto / um welche Zeit die Keller
am kältesten seyn/verrichtet.Etliche thun als z. E.
den gebranten Weinstein in eines Rindes Blase/
verbinden solche wol/ und legen sie in kalt Wasser/
dadurch er ausgelöset/ und zum l^iquore wird.

2. Bißweilenwirddasvcliquum besör»
dert/ wann man eine bequeme Feuchtigkeit m dat
Saltz tropftet.

Nk. Dieses ist aber nicht recht/ dann also

bekommen die Sachen wenig z^/ welches

sonsten dergleichen Saly bekommen / und

vadnrch mehrere Nräffre erlangen.OepKlcAmare, d. i. das abziehen/ wel¬
ches/wann man selbes besonders verlanget/durch
die vettillarion geschieht/wo nicht / so lepzriret
man solches durchs Ausdampften und kommet sol¬
ches den mineralischen fixel?8pir.zu/a s dem ^ G/
G/ S!t.

velpumare abschäumen. Eo'ches geschiehet
nicht allein durch einen Assel der durchlöchert ist/
sondern es wird auch daidu^ch verstanden dieLäu-
terung/ die mit dem Weiss n von Eye geschiehet.

vettillsre hcisset man eine gewisse Auflösung
einiger Cörper daß sie vermittelst des Feuers ih-
re Feuchtigkeit Tropffen-weiß über sich ausdün¬
sten/ welche von der umstehendenkalten Lufft nach
und nach zusammen flössen/ und in Gestalt eines
Wassers oder Geistes in dem vorgelegten Gefäß
aufgesammlet werden.

Die gebräuchlichsteArten der 6eMI!sl!on seyn
i. in Ansehung der Gefäß/durch den »lemb. die
recorr. und Blasen. In Ansehung ces Feuer-
Grads aber zum ».durchs^l.L. durch die—-K/
den Sand/ und das blose Feuer. Die A!te ha-
b«n eö auch genommen vor 6lrriren: wie denn es
bey etlichen auch vor »bttrskiren gebrauchet
wird.

!W. Allhiersoll man beobachten/ wek

che sich mir trugen äettilliren lassen / oder

welche garnicht darzn taugen 2. Je subti¬

ler die Theile seyn/dleclettillirec werden sol¬

len/ je einen gelindern Leuer' Grad / durch»

k. Klar, oder Vsporis muß man gebrauchen.

Im Gegentheil aber/ jemehr man Rraffre

aus der Materie begehret/ je ttärcker muß
man das Q im .5. oder der - L oder durch

eine tüpfferne/ verzinnte Blase richten.

Durch die rewrre cleüilllrerman die Mine¬
ralien, als den Salpeter/ das Saly/ Vitriol,
Alaun tt. auch die Theile der Thiere L.L.

das pirsch/ Dock und Mensthen Gcblüch.

Dann derer flüchtiges Galyin dem dicken

stinckendenÖelso barthaffrcr/ daß man»

auch mirdem stärckesten Leuer herauß tra¬

ben muß/Anfangs Zwar in der rerorre.bann

gehet es/ nachdem es in erwas vom E>el ent¬

lediger worden/in der reÄikcsüon von dem

Üpirir. und ^7ms.
veronare verpuffen. Wann eine Sach mit

Verbrennungund einem G reusche cslcimret
w >rd/ z. E. der Oocus Xicmllorum, und ande¬
re ^nnmoniitlische Bereitunq n.

Oberere d. i. in gelinder Warme halten: und
dieses geschiehet auf unterschiedene Art des M/unV
denGtMe.

N?as die 6ige^ion in der^kvmie ver¬

mag»/ und was sie »n Verenung vlelei. Arlz^D ? nevti»



zo ' DeeMebicimAh!
neyen vor einen Nuyen habe/ die man auch
sonsten ohne selbe mchrbereiren kan/istmcht
zuglauben'sö daß man dadurch/ dieienlAe
Sachen/ die man bißhero vor unmöglich
gehalten/im Vesiy bekommer. bes I^ibzv.rr.

^karm. c. ^4. m l'om. 2.()p.p. 18 s.
Lpiii. ^oel I^snAeiorri acl I>katurX Luriosos

HUX lesirur^nno z. Lpkemcr.^.L. nbl'. 59.
Und können wir derer in Bereitung des
süchtigen 8uUs l'arrari der Lssen^en mi-
«ersiischenSchwefel/derDorallen'I'in^.Lcc.
nichr entbehren.

viluere ist eben so viel als cliüol vere, wiewohl
es eigentlich so viel Heisset als einen dicken li^uo-
rem verdinnern.

!>l. Bey etlichen ist die ch'/solmion und lic^uz-
rion unterschieden/ weil diese nicht anders/ dann
durchs Feuer/ und am meisten ohne einige Feuch¬
tigkeit geschiehet/jene ab« allezeit einenl^yuonm
erfordert.

Nö. Line jede Gach^soll sein rechtes wen-
llruum haben/z.E. ^muß manin sichren/
Saly/ tnsalyichren mcnliruis auflosen.

vilpeMre nennet man in denen Apothecken/
wann die zu einem zusammengesetzten Mil tel ge,
hörige Stücke außgelesen/gesäubert/richtigab,
gewogen/ und denen Xleckcis zur Besichtigung
vorgeleget werden.

i)j viäere heistt so viel als theilen/ und wirdge¬
braucht von etlichen zusammgesetzt-undvermisch,
ten Stücken/ welche man in gleiche Theile und
gewisse Voles theilet und abwieget.

Vuicoi-are.eäulcorÄr«.absüsscn, I Wer¬
den abgesüsset die calcinaca, die Saltz bey sich ha¬
ben, in dem 1-e mit Wasser ( am meisten mitwar¬
men ) aogelvaschen werden / da denn das Saltz
sich mit dem Wasser vermischet. 2. Werden die
Träncke 6uicorlret/ mit Zucker/ oder einem taug¬
lichen Syrup.

TWIlire auswallen wird gebraucht von solchen
Dingen/welche nicht lang sieden/sondern nur ein
und andermal aufwallen sollen.

Lclulcorare versussen/will so viel sagen/als ei'
nem Ding eine:» Wen Geschmack beybringen/
z.E. wann einem Wasser oder abgesottenen
Tranck ein Safft zur Liebli6)keit beygemischet
wird/ oder man nennet es auch versüßen oder aus-
siissen/wann die scharff-gesaltzeneTheiledurch offt-
mahlige Aus-und Abgiesung eines warmen Waj>
fers von denen calcmirc oder pr^ecipicirten Din¬
gen abgesondert / und sie also ihrer gehabten
Scharffe entlediger worden.
MervelLers aufgüren ist sobiei als kermentzre.
UleQuanssre Heisset eine Latwerge machen.
Llevsre erheben wird gebraucht von denen

flüchtigen Meilen/ welche von denen fixen sich ab¬
sondern/ in die Höhe steigen/ und sich in dem Ge¬
säß daselbst ansetzen/ und geschiehet entweder in
der 5^/ in Gestalt eines Dunstes / so sich nach¬
mal in Tropffen und endlich in ein Wasser oder
5pir>tum verwandelt/oder aber durch die lubli'
wsrion in der Form eines Saltzes.

Llixivars außlaugen ist eben so viel üls eäul-
corare.

^vsporzrsd.i. den!i<^uorem»NdieWälMe
stellen/Sl^ die Fchchtigkeil ttbrguche.

Lxalrsre d. i. einer Sachen Krafft/ durch s!»
tcriren/ vermehren/ bes. fermenrsre.

Lxzcinzre die kleine Kernlem herausthun.z.S»
aus den Berbcris Bserlein.

Lxcor<icare schehlen.
I>l .2. Also schehletman z^E. die 4. grosse

und kleine Sa6men /d»e Nlandel :c. rvlÜi
man aber mehrers sbkerAiren, so darff^man
sie nicht schehlen.

LxÄalare ausrauchen/ausdampffen.
LxprimLre austrücken/ solches mag entweder

allein mit der Hand geschchen / wie die ciecoÄ»
ausgedrucket wttden/ oder mit einer Presse.

Lxliccare außtrocknen/wann ein und andere
Sachen zuvor'außgetrocknetwerden um solche de¬
sto eher zustossen.

LxcinZuere außlöschen / geschiehet/ wann ei¬
nige Dinge erstlich im Feuer geglüet, und dann in
einm gewissen Iicsuor-:m eingedunckt/ darinnen
abgekühlt und ausgelöschet werden.

Lxcr^kere, d. i. durch Behus eines liczuoris»
(welchen manmenüruum nennet) der mu gewis¬
ser Masse an was gegossen wird/ den vornehmsten
Theil eineSDiNges heraus zieheri/bes.z.B. c^ 57.

dk. Üxrrabere lla. d.i. die Lxn's^ion mit ei¬
nem neuen menNruo wiederholen/ und diefts so
osst als sich daömenitruum noch färbet.

?ermenrare vergöhren. Ist eigentlich/wann
eine Sache augenscheinlich in sich felbsten re5ol-
viret/dünn und zeitig gemacht wird. ^

^7. Die Ursach der Göhrung ist diese: wann
die wiedcrwärtige t'ermenrekirende Theil/ d. i.'
noch nicht unter einen Herren seyn gebracht wor¬
den/ an etwas gethan werden/und durch dieWar-
me sich rctolviren/so verändern sie sich durch eine
starckere Macht/ und bekommen daher eine geisti¬
gere Natur und Wesen»

?W. ?erment!ren ist/ wann die kleine»
ste Theilichen eines jeden Cörpers ent?
weder von sich selbsten/ oder sonften be¬
weget werden/ sich wunderbar exa^itl«
ren/von einander begeben Lc. Daher»
breiten sich die subtilere Theilichen vo:»
mehrerer LVürckung aus/ wollen Hins
weg fliehen/ können aber/indeme sie mit
denen Gröber n umgeben seyn/nicht fort
gehen. Die Grobem werde»; Lmmittels
durch die Ausbreitung und Rrafft der
subtiler», dini, gemacher / biß sie alle z»
ihrer Erhöhung kommen/ und die Ver¬
änderung die ihnen die 51atur vorge-k
schrieben/erfüllethaben. Dahersist die
Göhrung eine Zerlösung der Theile ei¬
nes vermischten Cörpers/ die da wegen
ermelter Theile Zufamme»,seyung und
Figur/ Bewegung und Ruh/ vermit¬
telst einer eujserlichenIVarme/zurEr?
Haltung oder Verderbung des Leibes
geschchen.

Diese wird sonsten ein Schlüssel
nannt/ weil durch selbe sine Sache wol

eröffn



Ersten Buchse
eröffnet/ und zur 6eltil!arion vorberei¬
tet wird/hat ssn^n auch einen grossen
putzen in der ck/mie, wie wir drun¬
ten sehen werden.

kMlare. Die tilrrarion geschiehet entweder
durch Fließ Papier, oder Tuch.AusPap;er wird
ein spitziges KKrum gemachet/ und in einen Trich¬
ter gethan/damit es nicht zerfalle/dann giesset man
den I^uorem darein/daß er nach und nach da¬
durch in uas untergesetzte Geschirr fllesse. Mi:
dem Tuch klrriret man entweder durch seyhen/
von welchem vorhergesagt,oder wann man emen
l^i^norem von den Pulvern scheiden will. Dar-
zu muß man auch zwey Geschirr haben / eines/
woraus der l^uor. und eines / worein selber
tropffet. Das erste wird auf die Seite Zeichnet/
deme man ein Stück Tuchs aufleget / daß ein
Tdeil dessen ausser dem Gesäß hange; das ande¬
re Gesäß wird untergesetzet/ daßesdenl^quo-
rem der allgemach durchs Tuch gehet/auffange.
Eine gleiche Art/wie das Wasser vom Oel zu
scheiden/wollenwir umen lehren.

xixare d. i. das flüchtige/fix machen. Da man
eine flüchtige Sache im Feuer zwinget/ daß sie ver-
b e,oen muß/ und nicht mehrdasFcuer fliehet.Und ^
geschiehet selbes entweder durch sich, nemlichen
durch wiederholtes 5^ren und sublimiren / oder
durch c^Icimren/oder durch langsame und lang-
wieri^eKochung/oder man füstel der marcrie noch
was anders bey, dadurch die 6xscion verrichtet
wird.Z.E' we ni man zum^lercuric»Grünspan
thut und zuqle ch m,r ein.uwer gekocht / wird er
also mitdemDampffdes Bleyes KZiret und ge-
f ss lt/ daß er mcht mehr fliehen kan. Welches
dann auch sumare, oder durch den Rauch cz1ci>
nireN Heisset.

kurmre,d.i. durch den Rauch Lil öderem
calciniren/ diezes kommet nur denen Metallen
bey. ^ ^ .

Der L wird in ein Cslcinir-Gesaß/mit ei¬
nem engen Mundloch gethan / und m das freye
Fcuer gestkl!.'t/daß er rauche/auf das Mundloch
leget! man hernach das in dünne Blechlein ge¬
schlagene Metall/ biß es durch den Rauch 5>i brü»
chiqwerde.

?unci^re ist in der Lk^mic so viel als liquare,
bey dem ^hmeltzen/ und kommet eigendlich
dtnein

Es ^ .-.-um. Wie zum Exem¬
pel !> ' ab K verrichtet wird/
beli Ich nehme Gold 'wel¬
ch-. o . im vermischet / und setze
jhi'.. ^ iverillrten/^nrimonii zu;
so .m festen Tiegel in starckes
K ' )sen. Nachmahls/wo es

> einem Blase-Balg etliche
t c /. )as alles wohl zerschmoltzm/

. !t Unschiitt wohl bestrichnen
. , - ':l; oben aus derselben Rand,

, deinem Hammer/damit der
: ^ ^ ..idieSpitze des Gieß«Po-

Wrnach abschlage. Das
' ' ich wiederum/ und solches

ttenmahl m den ^zchmeltz-
>ve> fahre allemahl damit
H .ch alles Gold aus dem

' nehme ich alle Kenias zu»

'IV. Züpitcl. zi
summen/ stelle sie wieder ins Feuer vor den ? alg/
mit Kohlen überlegt/ m Form emes Ofens treibe
die Flamme so lange darüber/biß daß alles ziuin
abgebuchet / und das reinesteundseineste «sblej,
bet/ so sich denn zusammen giebt/ bes. kolbnk.
ckxm.I.-.c,2. und Kul. Lc jvknldl,.

e.
Granuläre in Körner bringen/ dieses kommt ei,

gmtlich Den ^erallen und mehr dem Prcbirer
als Apotheker zu. Wozu die f'uüczn beförderlich
iit. Es wird aber auf vieierley Art verrichtet.
Man nimmt das geschmoltzene Metall ^ solches
giesset man in Wasser/ da es denn durch dessen
Macht zerschlagen / zerfällt. Das Wasser aber
muß man stets mit einem eisernen LEU rühren.
Bißweilen legtman auch Neuser insWassr. An
starr der Reuser gebrauchenetliche ein Blech so
mir kleinen Löchern bereitet. Etliche spalten ein
Stück Ho!tz in das Gev crte aus/ daß es von ein¬
ander stehen kan/ damit rühren sie das Wasser/
und solches gehet wo! von statten. N. das Bley
fein rund zu körnen / bedienet man sich des
ripiZmems, dessen man ein Theil darunter ldm/
wcl.n man das Bley fliesten last.

tt.
I^ermecics clauäere, bes. lZgillars.I.
Imbikered.i.anfeuchten.BeydenLl^micls

bedeulet imbibicio eine sblucion oder Abwa¬
schung / als wenn der dem Cörper zugee gnele
qvor oufgetrieben wird/ und keimn ÄuSgang fin¬
de!/und in den Cörper wieder gehen muß: da
dann durch offt wiederholte Eintranckungdersel¬
be allmählig gereiniget wird biß er coagulirer nicht
mehr aussteiget/und also 6x mit verbleibet. Diese
gantze Arbeinst LKilolophisch/ und kommt nicht
mit der Gemeinen überein. Diese wird auch reLti-
ticgno genannt. Lecker. 0cä!pt.
Bisweilen aber bedeutet es eine jede Schwänge¬
rung eines Cörpers/ die mit einem feuchten Wesen
geschiehet. Und in diesem Ve. stände lehret?sra-
cellus ^luviam lmbibir onem.6. n»r. rer.I. 2.
in pr. ^)v ist es auch eine EinNanckung / wenn
mandaö^rcanum l'arran bereitet/und das 8si
1'srrari mit clettilliriemWein ßig osst und so lan¬
ge einträncket/biß daö Saltz vom Eßlg genug an
sich gezogen/und den sauren Zpinrum wieder so/
als er ausgegossen/vonsich löst cl^ttillirm. bes.
kojf. Lkxm.l.2.c.2. Es wird auch eine l^urr!»
rio genannt- oder auch Incerscio.

Impztiare d.i. mischen/ biß eine mstlz wird.
Dieses hat einenUnterschied zwischen nurrirs oder
imbibere, welches nur mahlig und nach und nach
geschiehet chier wird aber auf einmal so viel desl.i-
yuoris zugethan/ fo viel als;udes gemischtem
Cörpers conlläens. daß es ein Zeug werde/gehö«
ret. Die einander einverleibte Sachen aber
werden in einer 6,'Zerirenden Wärme so lange
gehalten/ bißes seine Dicke erreichet.

imprTZNÄre mit diesem oder jenem I^uor«
anfeuchten.

Insursre, d. i. mit Gold- Blätlein überziehen.
Ob zwar das vergülden auch andern Formeln zu»
kommet/ z.E- dem Marzipan / zc. So kommet
es doch denen Pilulen am meisten zu/ die in einer
rundverschlossenenSchachtel/w^innmeinGold-

Blällein



Z2 Der Medicin- Khymischen Apotheken
Bla lein lieget / hin und wieder gerittelt werden/
bis sie mit T überzogen seyn.

lncerare ist eben lo viel als imbibere.
Inciäere zerschneiden. Die Krauter werdenmit einer Scheere/ das aber/was härter ist/als

Holtz / Wurtzel / Rinden / mit einem Messer zer¬
schnitten.

Incinersre. zu --k! brennen. Dieses wird nur
von den VegerabiUen und Thieren vornehmlich
verstanden - wann man z. E. die Fixen Salze be¬
reitet- kolf. Sen.1.2.c.z.

I nfunäere. die marerie in den liczuorem thun.
Es geschehe solches / daß man entweder die einge-
thane Sachen nur so eine Zeitlang weichen lasset/
ohne einigeKochung / oder daß iie auch wol her
nach gekochet werden. bes. kiss. I^eäic. Zeneral.
k. tt. 1.7. 2. ludjeÄ. 4. c. i-

inldlzre an derL)/oder bey sonst gelinderWar-
memgceri!en.

Inrerpassars, wird eigentlich von denen Säck-
lein und trockenen fomenren g .'saget/ und »sieben
sovi l/als etwas unternahen, damit die einge¬
schlossene marerie auf keinen Haussen komme/ des¬
wegen thut man die Pulver auch in Baum¬
wolle.

lnlpissare Einkochen/ dickmache n/wird von de¬
nen vecoÄjz und LxrraÄionibus verstanden/
welche man biß zu einer beliebigen dicke und cc>n-
LüenT emkochm lässet.

I..
l^Tvizare auf einen Reibstein etwas in ein jar,

tes Pulver bringen.
l^zvare, etwas mit einem l^iquore (Wasser/

abwaschen/damit es gereiniget werde. Des Wa-
schens haben vonnöthen aus denen Mineralien/
der Lasur - Stein :c. Aus denen Gewächsen die
4loc,l.accs, /und aus denThi-ren auch etliche)
wie aus oem B- erKeilen soll.

feilen/wird von denenMetallm/Klau,
en und Hörnern meistens gesagt / welche man ver¬
mittelst einer Zeile m kleine und subtile Theile
bringe!.

w. Blßweilen wird eine Sache gewaschen / da¬
mit sie rMe neue Tugend bekomme.

Wann die ^lecliczmenrs oder
e'nfacben Stücke eusserlich mit Z^oth/
Sremlcm/ Sand :c. verunreiniget/0.
der innerlich mir dergleichen Unrath
beschmüyer seyn/ so soll man die eigen d-
!ich also genannte Abwaschung nicht
verabsäumen / also befreyen wir den
l'arrzrum, Aloe/-Lasur-Stein!c. von
der überflWgen Unremigkeit/ sonder
Derlterung einiger ^raffte.

durchs Q etwas fliesend machen /
schmutzen. Dieses kommet aliein den Metallen/
Saltz. Fettigkeiten :c. zu/ doch ist es ie zuweilen so
viel/als durch das Oeü^uium auflösen.

Kurare die Geschirr Mi! Leimen bestreichen/ es
maa enrweder ein gemeiner/oder Mecl undWas-
ser/ ode,- sin zusammengesetzter aus Kalch / Eyer
weiß, Feyl'Svänen/Ziegel,Meel/Lein Oel u, d
Leimen seyn. DieRe? orten zu beschlagen n mt inan
Thon/Pftrde/Mist/Ziegel'Mehl/gesiossenGiaß/

mit gemeinem Saltze und Tapire morruo Vi-
rrioli vermischt/ oder mit ^ oen Haiß der Re¬
torten an den kecipienten zu befestige?'/ neh-net
gemeinen Leim / diesen mischt mit Lapire mor»
cuo virrioli oder einer Hand voll Saitz und
Saltz-Wasser gemenget / laß es von sich selbst
trocknen/ bey gelinder Wärme. Oder man be¬
feuchte es offt mitKalber-Vluk/ und lasse es offt
trocken werden.

Die zerbrochnen Gläser zu verkleben / daß die
subtilen 8piricus nicht ausfiiehen/ mache Leimen
aus 'F/und Saltz gleichen Theilen/ treibe es mit
weiß von Eye durch einander/ und spplicire es
mit Leinen Tüchlein oder Kalber-Blasen Oder
man schlage nurBlasen mit we>ssem vomEve über.
Oder man nehme frischen Käse / Roagen Mehl
und ungelöschten P/mach einen Leim/ dieses ist
das bewerlheste und beste.

Die Eanale / weiche durch die refriZeracoria
gehen/zu befestigen/begeustman mir Pech oder
mit diesen. Nimm HarhiLj- Terpe. tiri Zliis.
Wachs. Zij.VenedischpulverislrtesGî : Zie,
gel-Mehl. HammerschlagKaich jedes Mi«
sche es wol durch einander. !>sL. Dieses brauchen
auch dieBnmnen-Meister.

^acerare ist eben so viel/als ciiZeriren.
klülsxare.Di Pflaster werden inalaxiret/ in

deme sie in eine messen geknetet werden / solches
mag entweder mit der Hand oder mit cinemStö«
jel geschehen.

I^ilccre Mischen/vermischen/ wird gemeinig¬
lich dmen Beschreibungen der zusammengesetzten
Artzney Mitteln zuletzt mit angefüget / um die
VermischungundZubereitungderselben nach der
Kunst recht und schicklich zu volldringen.

N.
Nutnre. wahren oder Mehren Heiset soviel

als die offt wiederholte Anseuchtung eines Din¬
ges/ welche inzwischen jedesmal wieder getrocknet
wird/oder man sagt es auch von denen harten
Corpern/welchedurch die Beimischung einiger
Feuchtigkeiten in ein weiches W sm verwandelt
werden/ z. E Wann man die Gold Glätt mit
Wg und Oel so lange zusammen rühret/biß eS zu
einer Da^be wird/ nennet man eö s/nZuenrum
dlurrirum.

p.
prsecipirzre. dieses!' ^ 'was M

einem I^lczuore ausgel > BvdM
geschlagen worden.

N. Etl-che verstehe. -oäigsWir-
ckung der calcinurion, .gende l^i-
quores geschiehet/ derH ,ick/ entweder/
vor sich selbjlen/ z. E. der 6 ivii P^ilo5o-
pkicus, oder das gemeine Z Vitriol',wel¬
ches Corallen/ Perlen/ Kr«. ausiöft:; die
daneinefreywi!iige?rXcipiti .^«mtwird;
oder durch MMmpffung der >Feit wie in
tzer?rXcjpicariondeöAlvorA .'liwirdO^
dsr Elntropssung eines niedersch m Dinges
setzen/wrlches «insgewaltftme ...,rlch!ag'.!ng
genennet w«rd. bes. keAuin.

pr-pzrJte. istbeydenApothe.' soviel/als
ein Dmg klein zerreiben/ und mit ' -Gär-
ckenden Wasser befeuchten,

t?. Dergleichen wird auch vc



Ersten Buchs
heln X. die in Eßig macencet und wieder getrocknet
werden/ gesagt/ z.E-von der Arons Wurtzel.

putver^rs. zerpülvertt entweder
dmchstossen oder reiben.

puriiicars säubern / dieses geschiehet durch
waschen / clankcirm/ klrriren/ äizenren!c. bes.
c!arikc»re.

? uu efacere ist eben so viel/ als ckgeriren.
k.

«.säers schaben / dieses geschiehet mit einem
scharffenJnstrumentz. E. eincmMesserlein/Giaß/
Feylen :c. wodurch die Sack) nemlich kan gescha¬
det werden. Daher kommt k-lura, Lornu Ler-
vi, Kulurz Lbons Lcc.

KeLii^care. vom neuem mit gelinder Wärme
«ZelWiren/ damit der -^-ige fluchtige Theil herü.
der gezogen werde/ das und der wasserechte
Theil über zurück bleibe/ also werden die^ekilürte
X// :c. reQikcicet. Und kommt fast nur dem
cokobiren über ein.

keii.izre ist eben soviel als reinigen/und wird
eigentlich vom Zucker gssaget. des 2. B. zu E. der
Zucker wird in einer Lauge von Wasser und unge¬
löstem Kalch bereitet/ gekocher/abgeschäumet/
und in Hüte hernach geqosscn.

I^everberare eine Sache durch dieGewalt des
Feuers brennen/ daß es selbe unten und oben be¬
rühre- Dieses geschiehet so wo! verdecktals offen.
Jenes/wenn dicCörper imk^everbLrir-Ofen ver¬
deckt gebrannt werden, daß man die H -tze bald
jirenger/ bald mächtiger bald auch nachläßiger ge»
den kan: welches bey gemeinenDingen geschiehet.
Dieses; wenn die Materie im Ofen/ da alleLöcher
offen / gebrannt wird. Diese Hitze ist denn gewal¬
tig ; und bedienet man sich derselben bey solchen
Sachen / die hart und sich nicht leicht zwingen
lassen.

korulzre Kachlein oder Scheufelein gussen.
bes. 2. B- c. 69. 8.

. Ls1!6care, zu Saltz machen.
8ecare zerschneiden.
8cpÄ72re, die wiedrige vermischte Sachen von

einander scheiden. Am gebräuchlichsten ist / das
Oel vom Wasser zu scheiden/welches geschiehet:c.
durch einen Trichter mit einem engen Mundloch
am Boden/ welches Loch'Anfangs aufgemacht
wird, daß das Wasser / als das schwerste heraus-
siich/hernacherserstopffet mans/und fanimelt
das Oelordentlich. 2.Durch eine Baumwolle :c.
man Met nemlich ein Glaß mit einen» engen
Mundloch mit Wasser und Ocl unter einander
bis oben an/hernach last man dasOel oben schwim¬
men , darneben stellet man ein ander niedriges
Glaß/ und thut die Baumwolle in beyde / daß sie
mit einem End das Oel berühre/ mit dem andern
aber in das niedere Gefäß hänge. Und also gchet
das Oel vermittelst der Wolle/in das niedersGe-
W. z. Durch ein Fließ-Papier/als durch welches
das Wasser achet/das Oel aber nicht.

Li'glÜÄreHerm, ein Glaß dmchSchmeltzen zu¬
sammen schlichen. Selbiges ist nichts anders als
dieAusammen-Scl'. desHali'esderPhio-
len/ oder andcttr G ' ^ engeHalse baben/
und geschichr also: 5 u ^->en erdene Hafen/
darein macht man einLoch/daßnurder
Halß deßGlases/ l hmeltzz» w!llens/hin-

xiv. ZaM!» ? z
durch gehe/ in den Haftn lim d-nHalß des Glases
machet maii allgemach eine gute Giut/ damit der
Halß des Glases Anfange durch und duccd wohl
glühend zu werden/ und sich beugen lasse, dann
nimm ein e starcke Scheere/ und schneide daSG .aß
an dem Orte/wo es weich ist/damit cntzmey'so qibt
sich das Glaß wol zusammen. Oder kan man es
nicht entzwey schneiden so druckt mans mir einer
Zange zusammen/ so schliesset es auclx Solte man
denn spüren daß cs nicht recht schulst; oder wcht
recht zugedruck.t oder gedrchet sty; so nimm

Gerieben Glaß/
Venedischen Borax/ und
Agstein einwLnig/ aufdas zarteste aerieben

untereinander; mach? es mit Wass'r undBrand«
wein an zu einem Müßlein/ oder Brey / streichS
um deß Glases Mundloch; nimm ein B'.astrohr/
welches d'.eGoldschnnedözum LZrhen brauch?»/
und biaft das starcke Liecht stets davon/ so schmeltzk
das Glaß ftin >u.

Die LirculÄtoria wohl zu lutiren/ nimmt man
vier Loth Lolopbon, ein ha-b Loth gelb W»chs/
darunter lükre z-Loth klein subtil gerieben Ziegel«
Mehl / sneichs wobl mit einem Höihlein um die
Gläser/ und sahre mit einem glühenden Eisen dar«
über/ daß es g!at! werde/ dann laß erkalten/ man
muß aber alle Tage riechen / ob etwas ausrieche/
denn so muß man es wiederum mit einem glühen«
den Eisen überfahren/ und besser verstreichen.

8crarllicare oder 8trsrum super 8rraturn
machen ist/w^n man Metallblechlein undPuivrr/
wechstlweisübereinander leaet/und zwar anfangs
das Pulver/ darnach das Blechlein und wieder
Pulver / biß das Pulver letztens wieder ob.n auf
kommet.

i.Bißweilen nimmst man statt desBlechs/.
ein MetaliiiclM Pulver.

dk. z. keguinus verstehet durch den Nimm
lirzrillemio, die ganheWirckung der Lulcina»
rion» wordurch das ÜraciiicirrL Blech brücbl.» ge¬
macht wird/ welches man fonjten auch cemenci»
ren nennet.

8ub!imare,ctwas trockenes flüchtiges erhöhen/
daß man es eigen haben kan. Diele erhöhet? Sach
nun wnd entweder ein lubUmsr oder Blume ges
nannt.

I'abulzre Tafelein overMsrselsen machSti/bej!.
2 .B. cap.69.lerere, concsrers mit einem Stösse! zer«
flössen.

l^L. Dabero ist da»l!V5rtle!n1'rltus bep
denZlpocdeckern sehr gtineiN/ nicht aber bey
den Lkz?mili«n » dsch ist dessen Gebrauch
bey denen Zeyren beurigesCagev auch wun»
derbar/ in Bereitung des rv .hren rrinck S
und Lii zii.davsn besser unten mir mehrern.

lorrere auf einer Blatten oder Pfannen bey
dem Feuer die kseclicamenccn steligs rühren/ da«
mit die Feuchtigkeit verzehret werde. Aiso bratet
man dieRabarbarn.

1 rocbilcAte. lroclulcos oder Zeltlein MK-
chen.

V.
Virri6cars zu Glaß machen/besiehvitrum zü.
5 *

Volsrilisars flüchtig machen,
E Da-
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Das xv. Capitel.

Von den Khymijchen Anfan¬
gern.

Bereitungs-Umstände seyn/ wie bey
AMiDen natürlichen Hervorbringungen / die
^^Lhymiscben Anfänge / die wirckende Ur-
saci>/ ie ?)!aterie/ die Aeit und der Ort.

Die Chymische Ansänge nenne ich diese/ in wel¬
che ein natürliches Ding/ durch die Chymie/ als
in ein einfaches/ doch künstliches Stück relolviret
w>rd. Dergleichen Stücke seyn das o^z. S.

und Cspur morruum. derer Beschreibun¬
gen man anderwerts besehen kan.

Bey den Cbymisten ist nichts gemeiners/
als dieseAnsängeSSchwefel/L/dsnen etliche noch
den Cgpur morcuum und 17ms beyfügen-Dieer¬
sten nennen sie ckenonia pl-zepgritrcjrjA, weil sie
kräftngere Vermögenschasstenbesitzen: die andern
re!oll»ce»,als welche keine fonderbareKrafft mehr
haben, bes. l^el-nonr. psroäox. s. n. 19. Allem
wann man der Sachen genau nachdencket / was
man nemiichen darvon halten soll / so findet man
nich.'s sonders. Dann diß/indem etliche das was
O^iichl ist/Schweffelicht/was dünftiq/?^>!'d was
zu aminen wachset/Saltznennen/ vergnüget noch
nitbt einen jeden.

Weil man erfahret/ das Schwcflichte Sachen
gefunden werden/ die doch kein Oel seyn/ w findet
man auch dunstige Sachen / die noch weit vom L
enrserner stehen/ als nemllchen das unter
denen L^rten Sachen.

Ja ihrer viel haben gar kein Oel/ solten sie deß¬
wegen dann keinenSchwesel besitzen ? So «stauch
diß/ was sie S laurerungs halber anführen/ voller
Schwerigkeiren.Diejes seyn Exempel / welche
von dem verbrenalichenHoltz hergenommen wor¬
den/ wie mgleichen von denen Thieren. In d>'m
ersten Erempel sagen sie/ daß der Butter den H
dasserum.oderWasser den Zm, und der Kas.das
Saltz voriielie. In dem andern nennen sie diß/
was brennet/ was rauchet/ Z/ und was in der
—bleibet/ Saltz. In der Gewächszerleguna/
sagen sie/offenbare sich dasOel/d.i.Schwessel/das
Wasser/d.i. L/ und die --K/ die vo'ä Saltz ist. Allein
wer weiß nicht / daß mehr Saltz im lero, dann im
Kase sey; daß im Ruß (welches ein congelirter
Rauch ist) ein Oet/ Saltzund geistiches Wajstr/
und daß in etlichen Gewächsen nicht ein Tropften
5>'l seye ? Ich lasse deroweqen diese zanck^rische
Scbweriake-len/und damit ich mich derer wieder
joß mache / als untergehe ich meine Meinung dem
geneigten Leser. Der vorherige Zeug natürlicher
Sachen / er sey entweder der Saamen oder die
Nuhrung/ist eine-^igeFeuchtigkeit; verstehe nicht
einen volli .eu Kumorem,sondern eine coogulable
Fsuchre/ die von indischen Theilen was bey sich
führet/ des. 1. B.Mosis. Da hast du den 8piric.
unter demNamen desFeuers/u.Schwefelswegen
seinerFeuer gleichenNatur/anderenennen ihn eine
formalenAufana: das ^7 und dieErd-Diefe z.scyL
zwar anfanglich/sonde:Gestait mit einandervermi,
schet/doch wer den sie hernach vermittelst des Spin-
ru; nach uii nach ausgearbeitet/erhöhet/ dickgema-
chek/und bekommen zum theil eine leimichle Lonl!»
tten?. dle da mir Wasser gieichsam schwanger ist/
zum theil aber schaden sie sich auch in einfiicssendeö

Mische» Apothecken
l und trockenes/ mit zeuglichen Beschaffenheiten be,
gabtes Wesen. Diese saltzichre Natur wird mit
einigem Theil des kiebrichten Zeuges erhöherund

ig gemachet/d. i.sie bekommet nach und nach gei¬
stigere und reiffere Vollkommenheit/ da dann Die
Kraffte gleichfalls mit der Nacur übereinstimmen/
nachdem es hernach die Na'.ur ordnet :c. Hier hast
du das^/ma, den dspur morcuum, ^/S/ und
aus diesen den oder c>?z oder ein denen in etwas
gleiches. Wilt du nun das Messende/wann es kei¬
nen 8pirir. hat/Z/imGegemheilden 8pinc.einOel
oder ^ nennen/ so gilt es mir eben gleich/ dann we¬
gen der blossen Namen ich nicht zu streiten begehre.
Und dieses ist von der Hermericorum Ansang
meine Meinung / zu derer Prolmunc, ich auch an¬
führen könte/wie dasSaltz in eine ig? Natur er¬
höbt/der 5piric.hingegen in ein Saitz kgirer wer¬
den könne. Doch Kürtze halber genug von diesem.

Daß xvi. Capitel.
Von der innerl'-ch-wtrckendcn

Ursache.
^^Je würckende Nrsach derBereitunaen ist
MW gleichfalls inner-lmd äusserlich^ besonders

aber ist die auss rliche zu beobachten.
Die innere ist die Gcschicklichkeit des Zeuges/

oder die mit - wirckenk- Vermögenschafft.
Die Geschlckiichkeit ist eine i)iipc>siuc>n> wor-

durch der Zeugtauglich zum Ausarbeiten/und eine
gewisseForm einevMedieamer-ts zu bekommen/ge¬
macht wird / damit sie erZMer werde.

D l e Vermögenschaffr ist ttwas itmerlich - wir-
ckendes / weiches etliche Bereimngen vonnöthen
haben/ wann sie sollen bereiter w.rden.

Unter denen Oikcinslischen Bereitungen seyn
etliche gantz künstlich/ als dieZerpulverur^' Lon-
teÄion und dergleichen/ etliche mir etwas natürli¬
chem vermischet/ als dafeyndie^ermenc-tricin,
Li^üaüjllrung/ und dergleichen.

Die ersten erfordern nichts dann eine Ge!cl)ick-
lichkeir/die andern aber zugleich was inncrlich-r. ir-
ckendee. Wo der Zeug/der bereitet werden so:'.- kei¬
ne Geschicklichkeit besitzt so wil d vergeb. ! 5 ar¬
beitet. Gleichwie aber die Bereimngs Ai ren un¬
terschieden seyn/ also seyn auck unccrfchichcne Gs-
sch ckli6)keiten/ denn eine j-deWris eine -- 5- pcre
erfordert. Die Lry 5ta11, i- runaersoii? ele- S !tz/
das sich crxÜAlIisueN last; Die 5ermenk2Nt)n.
einen Zeug/ der iermemü et/ die Ot.lijllmion will
ebener Massen einen Zeug haben/der leichtlich aus-
dampffett kan:c.

Das xvii. Capitel.
Von den Elementaljschm Beschaf¬

fenheiten / besonders aber von der
Wärme.

Je äusserlich - wirckende Ursach der Be-
reitungen/ und zwar die vomemste ist der

>W^TAvotheeker/ der die Kunst verstehet/ von
welchen wir nichts melden wollen / ausser daß er
soll gottsfürchrig/ fieissig und gedultig seyn.

NK.DenApvlbeker hat unserAuror alihier

gar aussen geladen/ va doch dessen erforderte

Stücke bltttI hteher gehören. Dann u?e«t er

im 19.c. derInstrumenreni^?eIdung gccd«n/

als härre dievornehmjie Urjach/als der Re«Lierer
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Ersten Bu
gierer selber/ nicht sollen ausgelassen wer¬

den :c.Ermache über daseinenUmerschetd

unter der äusserlich und innerlich rr-ircken-

den ltijach, welches u?as neues in derpbi-

loiopvie ist. EmAporhecker aber/ damit wir

ihn aUhler auch bes^reiden/soll vsr allen

ei-, gorrsfüc^hllgec ftominer^Viarnsevn in

seiner prc^fcMon erfahren/ klug/ der L^ceim-

schen^pr .<h ku,idig/.r soll den me^icic-ische

Zeug wol der einfachen/ als auch zusam<

n,en!ieseycenSlücke dcr ein < und ausländi¬

schen N^rcel wol kennen/ das Auserlesene

kauften / selbes dem Destchte/ G> ruche/(Ke

schinacke und Gi eiffen nach examiniren sie

»n gewissenGesässen verwabren/alleMonac

selbe durchsehen/und eineN>ahle anstellen,

t^r soll nicht geitzig/ sonern freygebig /

fruch/gelins gegen oenArme -seyn seincSi-

chei nrchc in die meclicinischetLrndre seyen/

uno prsÄIciceN iLr foil nichr spielen i och

sauften noch der Liebe ergeben seyn er loll

sich dem Magistrat mir eiN-mEyd verbin¬

den/ md die ^axanon wol in acht nehmen /

so:l nichts in den tiecepren ohne des ^lcäici

()>6>n2iü Gehe-ß verändern/ (auch keine als

eines flem.cdrtnl^oÄorisKecepr annehmen)

keine p -rganrien / Opizrs u d schädliche

N?i?tcl ->e.n gi'Mkinendltannegeben/unv der

Duct rum Gebeimnüsj^ keinem oftenbah-

»e>» Diese« alles wäre zu wünschen, llnrer-

d.ss-'iio.ttp Man rs gelten I-tjlN ss vi let'gel.

re kan.^lNltmalsan^w0icer,eiiiÄpori:eker

auf dlrftn: Seel. ^>r. D-^chroder d»»c

jn den weNig'N ^Vorren genug begi-hrt:

A: zu icharft muchr sch^rng.

,D>' Vo: nehine seyn die erforderte Be-

schastenh iten un ^ Instrumenten. Gleichwie nun

b 'a ue Beschass^nheicen in natürlicher Hervor¬

bringn g betrachtet worden / a!jo werden sie auch

hier bedachter / und s' v «Elementalische - salzichte

vnv besondere Beschassm-eilen. Weil aber diese

lctzttre demUrsp-ung nach/ einerley seyn mit de-

l-en/ dieoveiibeschrieb nworden/ als wollen wir

solcher allhier nich'< gchencken.

Unter denen ^lemenralischen Beschaffenheiten

ist die Wärme ^ a.s die hemeusse / die Feuchte /

Tr ck^ne und Kalte.

ärmetauqekziiiLalcination.LonteÄl-

vr>« , OiAeüärion, Ausdampsung/

V'-May.ung Keverberstion,5vblimstion.Die

Zeucht!' qchörek zur lM'oluuon » ^xtrüÄion;

Die Naite zur danclilacion undKiystullisirung; ^

D>e Trockene zum trocknen/ und rrockilciren ^c.

W-il nun aus besagen Beschastenheiten die

Warme alle in ei:-er gewissen R'gierung unter-

worffen ist / als wollen wir selbe allein hier beschrei¬

ben. Die wärme wird untelschiede-i/ theils wegen

der Urnchen/ wordurch sie entstehet / theils wegen

der Weise/ selbe zu a.brauchm/ theils auch wegen

der V^ mehr - oder V rmiüderung.

Der Ursachen ba! !' Von der Soimen

benistdieWärme ^ ^on ftulen Mist
Vom Feuer/wel-

sVonemer Lampen ^

ches-i Von Kolen >ist.

i/in Flamen-Feuerzc.^

Wegen der Weise/ selbe zu gebrauchen/ ist sie mt-
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weder I .kzl ^eum Kons,oder Vaporis. d.i. welche

durch Behuf der Dämpft / die von einem warmen

Wasser aufsteigen/ und das G.faß mit der Mate¬

rie umgeben/ verrichtet wird. V-pons.

2. I alneum x^ris oder d.i. man setzet

das Gcsaß zu samr der Materie in ein warmes

Wasser / und clettillirets also:c Siß ist gleichjam

der aelinde mW erlte Grad.

Diese Ba^cr aber sind darum gefahrlich/

da ß dieGiäser darmn leicht springen können ; Mas¬
sen das Wasser ausdampftet; so denn nun aber
frisches allezeit zugegossen muß werden/ und vas

Wasser nicht warm wäre/ stehet zu besorgen/ daß

die Gläser leicht Schaden nehmen vörffen.

z. Die -5. L>ettil!»rion, welche durch war«

meAschen geschiehcl / ist stärcker/ dann der vocher-

gehende/ und gleichsam der 2. Gi ad.

4 Die Sand-OetlillatilZn/ und wird durch

Sand verrichtet/ ist wiederstarcker/ und der
Grad.

s. Das blosse Feuer. Diese VeMilanon wird

vcrr^chttt ohne einiges dazwischen kommendes

Mittel / mit angezündetem uü!> Koklen.

Hieher gehöret 6. das Circulir-Feuer/dieses beste¬

het aus einem Kohleu Feuer/ daß das G faß gantz

umgiebet.

7. Das Kev-rberir-Fener / wann nemlich diS

Flamme di'! Materie aller Arten umhiebet.

8. Das ZuppreKIon-Feuer/wann oben lind

unren Feuer ist.

Wegen Vermehr - oder Verminderung ist die
Wärme entweder

im >.Gr. geliiid.

2. Gr. etwas grösser,

s- Gr.nochstärcker.

4 Gr. am starcksten.

i.Der i.Gr» ist gemeiniglich Xlv, der 2.die

">-8/ derder Sand/ der 4. das bloss'Feuer;

doch ist es nicht eben noth / daß man diese Gradus

nur nach besagter Weise abmesse/ dann es kön¬

nen nach einer Art vielerlei) Grade gebrauchet wer¬

den/ z. E. mit dem X!k. der 1.MW2. Mit oec

Aschen und dem Sand / der». 2. z. mit b!ossm

Feuer aber alle Gradus. 'Allein ist/ wiegcsiqt /

durch das K1L eine gelinde Warme/im i-Grad/

durch die Aschen / der 2. in etwas stärckeie :c. zu
verstehen.

K. 2. Alle Gradus werdeil wiedemm wegen

ihrer W^rläuffriakeit/in den Anfang/Mittel-mV

End g-lheilet. Wer aber Lust hat dieGi ads-Un-

terscheid genau in Obacht zu nehmen/ der kan selbe

vermittelst einesJ.istruments/wllches/nach eme/

woran man der LusstWarme oderKältebeobach-

tet/ gemacht ist/ erlernet sonsten nennet man sel¬

bes perpecuum mobile 6cc.

Es ist fast schwer d>, ses so gar genau zu beschrei¬

ben ; und muß die Erfahrung in dirse^Sachen die

beste Lehr-Meisterin seyn.

>5. z> Die Regierung des Feuers geschiehet

durch dieLusst/ die durch die Löcher der Ot'ftn(wel-

che man sonsten R gister nennet/) ein und ausqe-

het. Je mehr nun die Luffc hineingeher/je starckek

wird "as Feuer und dieHitze.

Nachdem wir dieses beir chtet haben so ist wei¬
ter zu w ss n / daß der rechie Feuer-Grad zu die¬
ser oder j ner Arbeit zu erwählen sey. Denn
durch allzu starcke H .tz verbrennet eine Artzney/ist

E 2 qbex
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aber dasFeuer zu schwach/so gehet dieÄrbeit gleich-
sals ttichk von stattet?. Doch ist besser/ man gebe
zu wenig/ denn zu viel Hitze/weil das erste durch
längere Zeit noch kan ersetzet werden/ :c.

DaS xvm. Capitel.
Von dm Slärckern oder Saltz-

vcrmögmhcltm.
stärckere Saltzvermögmheiten ge¬

lben denen Bereitungen nicht wenigen
^Nutzen/wie dann die saure/bittere/süsse/

zernagend?/ zusammenziehende Sachen :e. viel in
der Vergäherung/ Zernagung/ ki-Xcipirarionzc.
vermögen / und verrichtet man dadurch auch die
LxcrzÄionen, OiZcüionen ^c.

Saltzvermögenheiten nennen wir sie r.wci!
sie dcs<?aitzesNakur vorstellen.2. Weil sie bis hie-
der keinen andern Namen getragen. Danu indem
sie die Namen von dem Geschmäcke borgen/so seyn
deswegen selbe nur geborgte/und keine rechte Na
men / diß geschieht theils aus der W>rckungö
Gleichheit/ durch welche besagte Vermögenheiren
sich in den bereiteten Zeug einschleichen/und selben
anqreiffemnicht anders/als derGeschmack dieZun-
gen und Gefthmacks-Gsister/theilsgeschiehet sol¬
ches, weis der Geschmack ihr steter Geftrt ist. Die«
serVermö^enheiten halber siyn berühmt dieL altz/
der ^/ Wein-und Bierhefen / Zucker / Brod/
Sauerteig/x.

Hieher gehören die menstruz > die wegen besag«
terVermögenheitenin die Sachen schleichen/und
selbe durchdringenkönnen, bes. z. Buch.

Dergleichen ftyn auch die starcke zernagende
^7/ / /^/:c. als welchc eme Kraffr die Metall zu
zernagen/und in einem heilen l^ig uorem aufzulö¬
sen besitzen / und diß allein wegen der Saltzvermö-
genheit.

Gleicher Art seyn auch die Lemcmir-Pulver/
Z/ durch dererGewalt dieMetalle brüchig werden/
daß man sie zerreiben kan.

H'.eher gehören auch die Essige und andere I^i-
quores aus dem ^ineral-Reiche/womit man die
klsgiüeriz beratet, bes. 2. B-

Das xix. Capitel.
Von dcm Apotheker -Werck-

zcuqe-
.Je Instrumenten/ die zur Bereitung der
ZÄrtzney-Mittel dienen/ seyn nicht nur
'allein derVemchcung halber/sondern auch

dem Zeuge / der Gestalt :c. nach unterschieden.
DerVerrichtung halber dienen etliche zurBerei-

tunq/ etliche dazu/daß man etwa Dinge darinn
aufhebe und verwahre.

Dem Zeuge nach seyn etliche von Stein/ etliche
von Erden/ Glas/Metall/ Holtz/ Leder/Tuch :c.
Dahero kan man folgende Regul mercken: Die
Instrunienten (besonders die/ so die Medicamen¬
ten selbsten berühren) dienen auf unterschiedene
Weise zu denen Mitteln / gleichwie sie auch dem
Zeuge nach unterschieden seyn / io/ daß sie deßwe
gen nach erheischender Noth verändert werden.

Seyn derowegen i. die Gläserne vor allen an¬
der», die besten/denn sie können noch zernaget/noch
dulchgedumgen werden. Weil sie aber nicht

derzeit starckgenug seyn/ als müssen wirunsauch
anderer bedienen.

Diesen folgen 2. die Erdene nach / doch seyn
auch solche der -Marcke/Dauerhaftigkeit:c- nach
von einander unterschieden / und dahero geschick¬
ter oder ungeschickter. Weßwegen unter diesen
man auch einige Wahl haben muß. Bey uns
werden die Watoenburgische hochgehalten/ da
doch die Marpurgische wo nicht besser / doch eben
so gut seyn.

z. Folgen die Metallische/und seyn selbe zwar
starck / so daß leichtlich nichtsdurchdringen kan/
jedoch theilen sie ihre Eigenschafftden -^/sauren
uno scharffen Sachen mit/ so/ daß manselbe daher
billig meidet / wo sie nicht besonders zu dieser oder
jener Bereitung dienen.

4. Das Zinn ist in diesem Stücke besser denn
anders: dahero pfleget man auch darmit die Bla¬
sen inwendig zu überziehen/damit dasKupser seine
böse Vitriolische Krastt/ den jenigen Sachen / die
darinnen ciettilliret werden/ nichr mittheile. Also
taugen auch die MetallineJnstrumenten nicht zum
Z und dergleichen.

Die Form der Instrumenten ist unterschieden/
nachdem es derer Verrichtung erfordert/ und der
Zeug cs zulässtt. Allhier wollen wir nur die «e«
bräunlichsten beschreiben/ und seyn solche/ wie
folget:

1. Hgicaculum ein Agitacul/d. >'./ ein Rühr-
Pistill.

2. ^Kenum Kessel.
z. ^lembicus Älembick/ Mit einemSchaabel.
4. /Uembicus coecus. Ein blinder Hclm.
s. ^mpullaKrug»
6. ^rcula Lädlein.
7. Lampznz virreÄ. Gläserne Glocke.
8. dapluia. Gedrehte Buxe / darinnen man

die Glaser verwahret.
9. L2UIIU8 Rost.
iQ. d^rinuz Kapel.
! I. Lircularorium Cirkulir-Glgs. Dessen

Arten seyn der Peliean :c.
12. Locbleare Löffel.
IZ. Lolsrorium, (^czjus Seihrtuch.
14. Loncka Glas-Schale.
I s. Lornuca, KerorrÄ, ^arrscium, eine

Retorte.
16. (7ribrum Sieb.
17. Lrucibulum Schmeltz-Tiegel / Gold,

schmids Tiegel.
18. ducurbirs Koibe.
19. Viploma d. i. Xik.
20. viscus virreus. Gläserne Schale.
21. Lxcipulum Vorlag/R'cipient.
22. ?errum clicarum clilcin^enäisvittis.'

Ein Eism die Glaser abzuschneiden.
2z. ?i^ils Hafen.
24. ?ücrum ist eben soviel als Lokus. Oder/

ein von Fluß-Papier zugespitzt gemachter Seiher.
2s. b'circepz eine Zange.
26. IntunclibulumEinguß.
27. Flasche/ Krug»
28 liebes Tiegel.
29. I .ims Feyle.
zo. ckalybez. Eine stählerne Mühle.
ZI. klallsus Hammer.
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Z2. ^znica^ippocrAris sp.'tziqer Bemel.
z z. ^lscr-Lium ist chen so viel als eineRetorta
Z4- Zvlzrrzcium coecum.
Zs. ^iorcarium Mörsel.
z6. vlls, ONulz, Haftn/ Häselein.
Z7. ^kiolaPhio!.
z 8- PÜA. piliillum, Skosser.
A9. korpk^rires Relbjiein.
40. l'tSLlum P^eß.
41. pyraml'g ein Gießbuckel.
42. p/xis Buxe.
4?. kiecepraculumVorlag.
44. ketorca Netoct.
45. Kucjiculs Rührstecken.
46. liucabulum Rührhaake.
47. 8zccu!uz Sack, Beutel.
48. 5cacula Schachtel-
49. Zcpararorium Scheidetrichter,
so 8ecaceum Haarsieb.
/l. 8pscu!a Spatel.
52. 8ypkc>n in Heber.
/z. ?skuig Bret/Tabulicdret»
14. I'ezula Muffel.
5 s. I'cnscula Haltzange.
56 l'orcuiÄrPreß.
-57. inronum Trichter.
58. Vicrum Glas.
59. Vollel.'a Kohlenzange.
60. l/rceus. vrceoluz Krug/Krüglein.
6j Vstä clicaralecrerioni zczuarum ad olei'z,

per Lü^cki^inm. Gesasse/ das Öehi von den
Wassern mit Baumwolle abzuziehen.

61. V25 cuprcum kalneo cliczmm.
E>n kupfern Gefäß zum k.vl.

Daimt die Anfänger der Kunst um beste besser
lernen und wissen mögen / wozu jedes Instrument
gebrauchet werde/so habe ich solches kürtzlich hieben
jügen wollen.

1. ägKzcuZum. Eine Rühr-PiM/dieselbe
gebrauchet man/ wenn man trockne Sachen mit
den flüssigen vermischet. z.E bey Verfertigung der
Morsellen / Rotulen und Zeltlein/ Pflastern und
dergleichen.

». kkenum. Ein Kesse!. Dessen bedienet man
sich zu mancherley Nothdursst: Mau hat sie aus
Kupfer und Messing/ jene aber müssen inwendig
wohl verzinnet seyn.

z. Hlembicuz. Ein Alembic/oder Helm. Hat
einen SchM'. l/ m.ün sttzet ihn auföieKolben/ die
von Glase sind. Gemeiniglich gebraucht man sie/
wenn man im kslnea Xlaris etwas überziehet.
Sonsten hat man auch dergleichen aus Kupfer zu
den küvfernen Blasen oder Grapm/ die inwendig
verzinnet seyn.

4. ä,Iemkicu5 ccxcus.BlinderHelm/derkeinen
Schnabel hat; man kan ihn zu dergleichen Din¬
gen/da nichts übergehen soll/ gebrauchen.

5. Ein Krug. Welche am besten/so
sie aus Wa'.denburger-Erden verfertigt sind.
Darinn hebet man allerley Sachen auf.

6. ^rcula. Lädlein.Sind aus Weichen-Holtz
die tauglichsten/ in welchen man trockne Sachen
verwahret.

7.dsmpüna virres.GläserneGlocke/durch wel¬
che nian den 8pinr. 8ulphur>z bereitet. Man kan
derselben auf vorgerissene Art mit ihren Tiegeln

<. Capitel. z?
und Schalen 1. oder mehr nehmen/ damit die Ar¬

beit desto eher fortgehe.
8. CApsuIa.GedrehteBüchfen/dareinman ent¬

weder die Glaser in der Ossicin verwahret / in wel¬
chen starcke Species eingrfasset / oder auch so matt
in die Ferne Mevicamenten/so flüssig sind/ überschi¬
cket/um dieselben vor Schaden zu bewahren.

9. Lariijuü. Ein Rost. Selben gebraucht man
in die Oefen zu legen/Kohlen drauf zu werssen.

10. dannus eineCapelle/ in welcher man f»
wol im Sande/als auch im k. ^.arbeiten kan.

I I. Lirculacorium.Ci kulir-Gef ß.Jst em
G!aß/da>. inn man einen l^iczuorem circulirer/ daß
sich dasselbe/ so aufgestiegen/ wiederum nach unten
begeben muß: Dergleichen ist der Pelikan. Man
hat auch zwey Glcher/ welche (ZemeM genennet
werden/ da des einen Schnabel in des andern
Bauch gehet / und zu gleicher ?!rbeit dienet.

12. doclil esre.Ein Lössel. Diese sind entweder
gantz oder durchlöchert / damit theils zu laukern/
theils abzunehmen.

:z. (^vlzrorium. Seihe-Tuch. Dies s ist au6
weisseni wolien-m Tuche am gebräuchlichsten und
giesser man feuchte Dinge dadurch/ ihre Unsauber-
keit dadurch zu scheiden.

14. Loncks. Glase-Sck ale.DessenGebrauch
ist zu untersch-.edner Arbeit nöthig.

is. Lornurz Kerorrz. Eü!e Retorte. Diesel¬
be hat man so wol von gmer W ldenburgischer
Erde/ als auch aus Glas bereitet. Da man denn
mit diesem im Sande / mit jenem aber im offenen
Feuer arbeitct. Und damit die erdenen desto besser
im Feuer die Hitze ertragen mögen / so beschlagt
man sie mit zubereitetem Don. Wmvol rimm
Kunst-rfahmen bewust. aüch ohneBeschlagung
solche etliche mal im Feuer zu geb: auchen. Durch
dieserBehülsse äcttilüret man die8pirKÜ5 aus den
Mineralien / der Thiere Homer / und dergleichen
Dingen / die mit schwachem Feuer nichts von sich
geben wollen.

Oder man lasst Kolben und Retorten von Eisen
giessen; oder man nimmrauch wohl einen eisernen
Hafen/ lasset einen Deckel drauf machen/ der wohl
schliesst / denselben lurieet man fest an den Hasen/
und setzet einen gläsernen Helm drauf/ und solcher
Topf dienet am besten den 8pinrum 8alis /^rmo-

! niscj,!MgleichmdicI?Iore583lisHrmoni'5ci mzr»
ri-lleg zu bereiten / ebenfatts auch die 8pirilüs mi°
nerales zu 6eKil!iren.

! l6. Lribrum. Ein Sieb. Durch dieses werden
trockne Sachen gerüttelt / so wol den zartesten
pulverisirten Theil zu erhalten / als auch dieselben
von ihrer Uneinigkeit ;u bcsreyen.

17. Crucilzulum.Sä)meltztiegel/Goldschmie¬
de-Tiegel : Die denn zu den lüboribus <Ik^micis
höchst nöthig sind; dannenhero dahin man sich zu
befleissigen hat,daß man selbige,weil sie tns stärk¬
ste Feuer halten müssen/ aus auter Erde/ und
wohl mache. Ich will einen Vorschlag geben/
wie sie wohl zu bereiten seyn.

Nimm derohalben eine Me Hasner>Erde/ laß
sie in der Sonnen wohl trocknen / denn klopfe sie
rein/und siebe sie- Deren nimm i.Theil/und nach¬
dem sie fett ist/thue 2.? .auch wohl zuweilen 4-Tdeil
solcher Erden/welche zuvor in einemHafner-Ofe«
gebrannt / und gepulverisiret ist, dazu. Mische
beyde wohl untereinander/und feuchk sie mitWaft
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ftr an / und laß sie einen Tag oder Nacht also lie¬
gen / damit es wohl durchweiche; dann trette es
mit den Füssen wohl durcheinander / endlich auch
mit den Händen wohl gearbeitet; so ist dieErde ser-
tig/Zieget sowol als auchTre'be-Scherbendaraus
ju machen.

Hernach drehet man eine Form von Birnbaum
oder andrem harten Holtze / nach der Grösse der
Tiegel / die man in zwey »stücke voneinander neh¬
men/ und daran auswendig zweene eiserne Rin¬
ge schaben könne / so die Form zusammen halten;
denn schmieret man die Form mit einer Speck'
schwarten/ damit derTiegel desto lieber wieder her«
aus gehe: alsdenn last man den Tiegel in derFor-
me trocknen/ ehe man ihn heraus rbut.

(i.) Hierbei) ist zu mercken: Wenn der Tiegel
gut werden soll/ so muß man ihn zum erstenmahle/
wenn der Leimen noch zu weich ist/ nicht gar hart in
die Formen drücken oder schlagen / sondern nur
lucke/ alsdenn heraus nehmen/und halb trocken
werden lassen: Hernach noch einmal in die Form
schlagen/ so werden sie dicht und glatt.

(2.) Daß man die Tiegel und Treibe-Scher-
;e/dc

nen; so habe ich es vor gut angesehen/ auch damit
den Anfängern an die Hand zu gehen. Eine gute
Capelle wird also verfertiget:

Nimm Aschen von leichtemHoltzegebrant/wel-
che hierzu am bestell/ schütte sie in em rein (sieb¬
tem/ gieß Wasser draus/ daß sich die Asche in dem
Sieblein in einen untergefetztenZuber schlemme; so
bleiben die groben Kohlen und SandimSieblein;
denn gieß über die durchgeschlemmteAjchmWas«
ser / daß es hoch drüber gehe; Laß esStunden
lang stehen/ daß sich die Fettigkeit und das 5a! kl-
csli ins Wasser ziehe. DmngiessedasWasierab/
und andl es wiederum draus/ rühr es um, laß ste¬
hen wse vor / und dieses wiederhole so lange / biß
kein Geschmack oder ScharsseoderSaltz mehr in
der Aschen zu verspüren/ und dasWasser gantz lau¬
ter wieder davon lauffe. Denn gieß wieder Was¬
ser drüber / das noch nicht genützet gewesen/ rühre
es mit einem Stecken um/ und dieweil das Was¬
ser noch sehr trübe/ so gieß cö ab in ein ander Ge¬
schirr/ damit das gröbst? zurücke bleibe/ welches
weg thue: Das krübe Wasser / so du abgeschüt¬
tet/laß sich setzen/und seiqe es sein lauter wieder

den nicht z > weich schlage/ damit man sie alsbald - davon/ so ist die erste Schiemmung verrichtet
aus der Form nehmen / und besser trocknen las-5 Demi gieß ein ander sauber Wasser ausdiese erst
sei könne/ damit sie zu letzt noch einmal geschlagen ^ geschlemmre Aschen/und rühre sie mir einem Holtze
werden. ' abermal um / und gieß das triebe abermal in ein

(?.) Wenn unter die Tiegel Erde/ pulverisirte anderGeschiu/ damit/ so noch Fettigkeit/ oder et-
gebrante Kieselsteine gethan w.rden / so werden wasgi obes dai inn gewesen/alles rein heraus som-
die Tiegei je la.iger j' fester in der Hitze / und die me/und denn laß sichs wieder wohlsetzen/sohaft du
Tieg l und Treibe-Scherbengehen auch viel besser die letzte Schlemmung verrichtet: alsdenn mache
aus der Formen. Kugeln oder Ballen aus dieser geschlemmcen

(4.) T'cgel/ welche die fixen Salien im Feuer Aschen/ und trockne sie entweder an der Sonnen
wohl halten sollen/ müssen starck gebrant seyn/ und ^ oder im Ofen.
je barrer sie gebrant seyn/je besser sie halten; da-^ Nk. 1. Etliche nehmen die Asche vom Reben¬
her denn auch die Hessischen Tiegel die besten seyn/ Holtze/ so sie dieselbige haben können/und versah»
als welche wegen Menge des Holtzes gar hart ge- ren damit/ wie itzt gedacht.
branc werden. Null Kalb-oder Schaf-Beine/welche die be«

(5.) Damit man vergewGrt sey/daß die Erde sienseyn/ weil sie kein Marck haben/diese brenne/
gur sey/ Geschir! daraus zumachen/ kanman daß sie wohl weiß werden/denn puiversire sie/und
die Probe also halten. Nimm der Erde einHüner« steube sie durch ein Harnes Sieblein/ denn reibe es
Ey groß ungearbeitet / wirff es in eine grosse auf einem Neibestein zu einem zarten Meel/ so ist
Gluth / und gib wol Achtung, ob sie bald oder ^ dieBein-Asche auch fertig zu den Capellen.
laagsanl zerfalle oder zerspringe. Bleibt sie bcy< I Denn nimm der pr-epznrtenAscben so gesicbet/
sammen / so ist sie schon gut / ob sie gleich vielt 2. Theile/der bereiteten Bein-Aschen i-Thnl mi-
Risse bekommt/ wenn nur die Mixtur wohl ge- sehe es wohl unter einander/Und feuchte es mit star¬
machet wttd. ^ckem Bier an/ oder fo es nicht dickgnug/ laß es auf

(6) Weil die Treib-Scherben nichttieff wer- 2. drittel einsieden/oder nimm Leim-Wasserdazu,
den/so ka man den Leimen dazu fast lassen trucken Oder welches noch besser/ nimm wohlgekiopfftes
werden/ehe man sie schlägt/so halten sie besser.

!W. ?)?irhatehmals ein aucerFreund/ gute
Hegel Ade zubereiten/ folgendeOc5cripuon
communiciret.

Nehmt Stücke von zerbrochnen Tiegeln-
Ungebrante Topf-Scherben/jedes tk6.
Roten Boli.
G'lbergktt.
Gebrante Kieselsteine/ jedes Aüj.
Speise »S 'ltz ^ij.

Hierzu nehme manTöpfcr Leim so viel nöthig/und
mit Saltz Wasser mache man nach Gefallen Tie¬
gel daraus.

Weit es auch nicht schaden kan/ daß zur Reini¬
gung der Metallen und selbe zu probiren einKunst--
begieriger Wissenschasst habe aureCapellen zu ma¬
chen/und damit gebührend umzugehen; Massen
nicht allemal Leute tmHand/vie nachGefallen die-

Eperklar/so wohlclariticiret/undfeuchte es damit
an; doch muß man es nicht zu feuchte damit anma¬
chen ; fondern wenn es so feuchte/ daß so man es zu¬
sammen drucket/ wohl beysammen bleibet / ist es
feucht genug. Denn trucke das Capeüen-Futter
voll der gemengten Aschen/ schabe das übrige ab/
und schlage den Mönch mit einem Schlage oder
viere/mit einem höltzernen S chlegel wohl ins Fut¬
ter. Wisch den Mönch wieder rein ab/und sieurt
gute K>äre in die Capelle / weil sie noch im Futter
stehet / und zertheile die Kläre mit einem Finaer
draus/ und fetze den Mönch wieder gerade auf die
Capelle / und schlage alsdenn die Klare mit 2. oder
z. Schlägen wohl aus,damit sie glatt und satt auf«
liege: denn hebe den Mönchen ab / und drucke die
Capelle aus dem Futter auf andre Asche gesetzet/
und laß sie zum Gebrauch trocknen.

Etliche machen ihre Capellen nur aus geschleim-
t«?
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ter Aschen/gibt auch guteCapellen/ so keiner anoern
^ixcur bedörffen / nur daß sie mit starckem Biere
oder Leim-Wusser angemachet werden.

WenneinProbirer derSilber-undMüntz-
Proben nicht gar gewiß/oder nicht rechteEckantnis
des Feuers hat/ so machet er folgende CapeUen:
Den wenn man dasFeuer nicht recht verstehet, und
die Proben will licht und heiß lassen gehen auf den
itzt beschriebenen Capellen/ so wird gar leicht etwas
verführet; derowegen mache lieber nachfolgende:

Nimm dieBein-Aschen/so zu einem zartenMehl
gerieben/ daraus allein mach die Capellen/ohn an«
vren Zusatz / darauf trage die Klare / und laß sie
trocknen. AusdiesenCapellen geben dieProben viel
kalter und langsamer ab/ auch subtiler/ als auf den
andern daher/ denn nicht leicht etwas vom Silber
kan versüheetwerden/und wenn dieProben abgan-
gen/stechen sich dieProbirckörner gar rein drauf ab.

Wann man ausdiesenCapellenprobiren will/so
löst man sie nur im Probier-Ofen durchglühen/
und alsdann setzet man die Proben darauf.

Nk. Fischbeine und Gräten geben die besten
Bein-Aschen wenn man sie haben kan.

Wie nun keine Capelle ohne gute klare kan be¬
reitet werden/so trage ich gleichfals desselben Be¬
reitung h-eher.

Nimm Kalbs Köpffe/ oder nur die Schalen so
von der Stirn kommen / welche besser/ die koche in
sied heissenWasser/damit die Fettigkeit und Un¬
sauberkeil darvon komme. Dann trockne und
brenne sie schön weiß und pulverisire und reibe sie
aus einem Reibe-Stein gantz zart ; feuchte sie
mit Wasser an/ thue sie in einen Tiegel/ den lunre
wol zu/ setze sie ins Feuer / und laß sie 4. Stunden
noch wol brennen/ und hernach von sich selbst erkal,
ten: Dann reibe sie noch einmal auf das zarteste
und klärest«: Daher sie dann auch ihren Namen
erhalten.

Aus denHscht-Kisselenund Fisch-Gracen wird
auch gute Klare gsmacht / wenn man damit/ wie
Mit den vorigen/ procecliret.

Wie man nun weiter derselben Capellen bedie,
nen soll/muß ebenmassig berichtet werben; und hat
man auf folgende Stucke wol acht zu geben/nem-
lich:

Man last das Feuer allgemach im Ofen ange¬
hen/daß dieMuffei/worindieCavelle stehet, wo! er-
gluhs/nnd gleichsam von derHitzeweiß werde.^o
mandichs gewahr wird/so trägt man das gekörnre
Bley in ein Papier eingewickeltmit einer Zangen
em/nemlich hält es mit der Zange über die Capelle/
daß es hinein tröffe. Es muß aber (wie gesigt i
ausgekörnet Bley seyn/wie kleinerSchwt. Wenn
er denn wol blicket/ und treibet/ und klar wie reiner
Quecksilber ausstehet/ so thut man den das Silber
ooer Gold/so man abtreiben will/darauf/undlasset
es wol mit einander arbeiten und treiben / so lange
biß cs stehet/ und sich nicht mehr beweget; denn so
ist oasBieyverzchrlmitallerUnreinigkeit/unddas
M 'tall ist pur da ohn allen Zusatz.

ZueinemTkeileMetall/thutman^Thei¬
le Bley. Ale so man i.LothSilber will abtreiben/
nimm! man 2. Loth Bley dazu.
D Hat man keine Muffeln/ so nimmt man einen
grossen Tiegel/ legt ihn auf eine Seite/ macht oben
etliche Löcher darein/und stellet die Capelle hinein.
DasjZeuer muß siarck seyn/und stetig / entweder

XIX, Za pitel. Z9
durch einen Blase-Balck oder siarcken Probier-
und Wind-Ofen / angeblasen werden.

18. Lu^urbKz.Kolbe.Solche sind mehrcntheils
von Glaß / und cleNilliret man dieKläucer und
Sachen im dadurch/welche ihreKrafft leicht
überschicken. Wer dawill der kan vor Metall als
Kupfer und Zinn dergleichen bereiten lassen.

19. Diplom^ ist so viel als im L. etwas be¬
reiten.

20. Ditcus Vl'creuz. besiehe donckam.
21. Lxcipulum eine Vorlage oder l<ecipicnr,

so dazu dienen den übergehenden 8pirimm aufzu¬
fangen. Solche hat man g meiniglich von Giaß
im Gebrauch / wiewol auch ein irdenes Grsaß /
doch nicht so bequemlich/dazu gebrauchet werden
kan.

22. ?errum äicatum ciisc-nclenclisVirris E>N
Eisen die Giäserabzuschneiden. Massen die Gesa,
se als Kolben/kecorlen und ^Lcipienten/ nicht
allemal recht abgenommen werden/auf den Glaß-
Hütten/so muß ein jederOeltülsror es nach seinem
GesallcN/wie er siehet- daß es d-e Nothdurffl erhei¬
zet/ selbst verrichten. Hkrzu bedienet er sich eines
Eisens/ das auf den Enden zween Ringe har gleich
emerBulie.'i/ so weit als er das Glaß gerne will ab,
schneiden. Diesen Ring macht man heiß und glü¬
hend / und umsähet das Glas heiß gnug / so
nimm denNing schnell weg/und speye an dasGlas/
wo der Ring ist angehalten worden / oder ju cke es
alsobald in kalt Wasser/ so fallt das S'ück Glas
glarab/ und also verfGrel man mit den Gläs rn/
wenn sie dicke sind. Oder/ man bindet auch einen
Schwefel Faden z. oder vier fach um das Glaß/
woselbst man es will haben/ zündet den Schwefel
Faden an/ und drehet das Glaß immer zu herum/
biß der Faden ausgebrennet habe/ dann spritzet
man aus solche Art ein wenig kaltes Wasser / so
springet das Glaß daseist ab/ und schneidet sich
voneinander wie man es verlanget.

So dicGlaser aber dinne sind/als daß du habest
einen zsrbrcchmenKolben/odcr sonst ein Glas und
du möchtest es gerne gleich abgeschnittn'! habe/
es noch zu einerLvaporir>Schale,oder dergleichen
dienen könnne/ so kalte em glübend Echn an eimm
Ende an das Glas/daß es daselbst wol beist werde/
dann spritze kailWasser aufdenOrt/so bekommt eS
am selbigen Orte emen Ritz. Nimm alsdenn eine
giühendeKohlen und fahre den Ritz nach/nach dei¬
nen! belieben. Nachfolgendes geht noch besseran.
N-mm ein Stück vom Feuer-Stein / dergleichen
man aufdenFlinten-Röhren gebraucht/mit selben-
feile gleichsam/oben amEnde des Glases ein kleines
Ritz-od.r Körblein/ mache inwendig imGlajean
dem R'.tz mitSpeichel ausdemFingeretwas naß:
alsdenn nimm eine brennende Lunte / blase mahlig
vnd mählig das Feuer an den Ritz (man darf die
Lunten nur dichte an das Glas halten/es tbutkeine
Schaden) so sprenget sich ein wenig dasGlas; auf
diese Weise unter stetem Blasen ziehe die Lunten
nach deinem Belieben langsam förder/ so wirst du
sehen/ wie der Riß dem brennenden Lunten allzeit
folgen werde. Ausser diesem nützlichen Gebrauch
kan man sich zur Ergötzung dieser Al t Glaser zu
sprengen bedienen/ da man also Trmck» Glaser
schneiden kan/ daß sie wie eine Kette hengen/ und
doch/wenn sie in einander fallen/ Getrancke hal¬
ten»

2Z.?iÄÜS
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,z. k'ittile ein Haftn/Topf/ istjedcrman be¬

komm.
24. ?Urrum. Obgleich dieses so viel als Lolus

ist - jo ist cs doch gebräuchlicher von Lesch Papier
gemachet welches man entweder in einen Triech-
ttr stellen kan/ da man denn ein Sprößiein auf die
Seite stecken muß/ daß der ^.iquorLufft haben
kan zu gehen/ oder manhatvonRüt.'ein gleichsam
einen Spitzigen zusammen-halte'rgemacht/ dareiil
man das Lesch-Papier setzet / da denn der I»iquor
in ein untergesetztesGefäß sich läutert.

25. korccpz. Eine Zange/wie dann auch 1e-
nsculs eine Zange ist.

26. Inkunckbulum. Einguß/ hierein giesset
man die Mecalle wenn sie geschmo!tzen zum Zayn :
Man muß denJ.iquß ersti-ch heiß machen und
mit Anschlich oder Honig Ostreichen / so geht es
glat aus / auch bekommt das Metall eme Schmei-
digkeit!>avon.

27. I^ä»ec,z.EineFlasche.Jst ein bekanntesGe--
f'ß, ''och!?. h.ebey zu mercken/ '-aß/so man scharsse
oder saure Dinge darin ausheben will / man keine
dazu nehme d-e mitZinn begossen; Dann sie greis-
fen das Metall an.

28. liebes. Ein Tiegel oder Pfanne. Derer
E brauch ist iederman bewust.

29. I^iwÄ. E?ne Feyle/ mit welcher man die
Mc ' lle v! Feyjspane bringet. Wie man denn mit
den R ispen die Horner und Klauen der Thiere/
Hoitz u.w dergleichen harte Dinge klein machet
und bereittt.

ZO. ^vlolaLKal^bes.Stählerne Mühle/Me»
talle dam-t zu reiben / s und in zartes Pulver zu
bu.'ae '. Hievon wsitiäuffigec;u lesen/ bes.Qsa-
gelorci. >^a!^rn?k>Ic>lop.aäLunoios»

Z i. ^1..Ileus. Hammer.
z 2. ^ianica H^ppocrgtiz. Spitziger Beutel.

Welcher io wol aus Lemen oderWöllen-Tuch kan
gema chet seyn. Durch denselben läutert oder kläret
man unterschiedn» l^uores. damit sie von ihren
Unreinigkeiten rein werden.

z z. ^rrÄnum .st so viel als eine Retorte/da¬
von oben bey (-ornura zusehen.

z 4. arrzti um coecum, ist/wen man einGlas
in das andere stecket / also daß das Obersie in das
Unterst qehet/ .'Min man venn llizeeiren kan.

?s. Xlorrarium.Mörsel.Diejesinosowolvon
Metall al5 G as und Stein bereitet. In den
G as rncn bereitet m.in die Mittel/ die leicht am
greissen/ un>> von Metall etwas an sich nehmen.

Z6. Ollu^. O!Ia Gn Hafen. Häflein.
Z7. ekiols Phioi.Jii ein Glas/das unten ei¬

nen runden lang! chten Bauch hat/ dessen Hals
lang 'st. Jn derse bcn reÄiKciret man den Hpir-j-
rum Vini; Man kan selbe auch zu andern Noth,
tvendigketten gebrauchen.

^8 piw. pittlllsm. Ein Stösser. Diese hat
man aus Holtz u >d Eysen/und werden gebrauchet
harte Dinge zu zerflossen. Die Höltzernen dienen
die Mandeln z. E.zu zerstossen.

ZA. forplizmcez. Ein Reibe Stein. Hierauf
xr-parirer man allerhand Edelgesteine und an¬
dere hatt^ Sachen nebst zu thun eines Hertz-oder
andern Wassers/ biß es ein dickleedter Brey gleich¬
sam wird. Auch werden wolDinge so trocken in ein
zartes Pulver gerieben. Hierzu gehöret auch ein
länglich! ijemernttLauffer.

Mischen Apothcck m
40. ki-gelum. Eine Presse. Durch dieserVer-

mittelutzg / werden allerhand Ochle exprimiret/
nicht weniger auch andere Sachen / die so leicht
durch auswinden nichts von sich geben wollen.Die-
selbe bestehe! aus Eisernen Zeuge da dann ein Zin¬
nern Gefase eingestellet seyn muß/ in welches die
Materie / so da ausgepresset werdensoll/geieget
wird. Ebenfals muß auch das Bret/ weläx's auf
die Materie geleger wird / um desto besser die Aus,
Pressung zu befördern/ mit Zinn übe zogen seyn.
Weme dergleichenMode! zu theuer fäm/dsmselben
will ich folgende A'.r an dieHandgeben/:ch zweiffle
nicht/ daß sie gefallen/ und vergnügen geben
soll.

Man nehme zwo starcke d'ckeDiehlen oder dicke
Bretter/ ohngefehr einer Hand dicke/ einer halben
Elm breit und anderthalbElen sang/von Lmdenm
Hoitze. Die eiüeDiehlc niuß man auf zwen höl-
tzerne Füsse-Gestelle feste machen / und in derselben
Mitten/ naä) jedem Ende etwas /fasset man zwo
grosse dicke höitzerneSchrauden machemaus derer
jeden Ende eines die Schraube viereckM seyn
muß/dadurch 4.Löcher ins Creutz gehen/um mn eu
mr eisernenSrange darin zu winden: um das vier-
eck-chte Theil muß man einen eisernen Ring legen/
auch wol in die 4. Loch r 4. eiserne Röhren treiben
lassen. Die andere Dichte gebet/auf denSchrau-
ben nur loß / damit sie auf und zu gedrehet werden
könne.

Inwerts der Dieblen mitten benqet man zwey
viececkigte dickeBr^tter/die mit Zinn begossen/eine
gegen die andere über: Zwischen weiche die Mate¬
rie in einem Bevtel qehencket wird. Unter diese
setzet man eineSchüss l oder ein ander Gefässe/da,
mit wenn man presset/ oder zu schraubet/ der 1-i-
czuor darein falls.

4,. ?/5ZM!s. Gieß-Pockel.Dieser dienet einen
keAuium zu machen, oder auch andereMetalle zu
läulern z ist vonElftn gemacht / oben weit umen
spitz zu. Wenn man darein etwas giessen will muß
man selbe wol mitJnschiet beftrsichcn / und wenn
schon das Metall darein gegossen wird/ kiopffet
man mit einem Hammer oben um denRand/ so
fället der R.ezu!u5 an den Grund.

42. pyxis. Büxe. Diese sind am dienlichsten
von Wellen Hoitze/ umlrockme>L?achendarmn
zu verwahrt-

4?. Keceprsculum. Vorlage. Besiehe^-
cipulam.

44. kecorm. Davon wird bev Lornuca schon
Nachricht gegeben seyn worden.

4s. kuäiculA, EinRübr-Stecke .Dieses ist ein
länglicht eisernes gerades Sranglem.

46. kurabulum. Em Rühr-Hacke. Dieser istauseinemEnde etwasgekrümmet/man gebrauchet
es beym Lslciniren/die Materie hm und wieder zu
rühren.

47. 8a2culu5.EinBmtel/istsonstenbekannt;
doch muß ich anführen/ daß etliche auch die Ge¬
wohnheiten haben in ledernen Beuteln dieSpecuez
aufzuheben/ und solche mit denselben noch über das
in eine Büxe zu legen.

48. 8camlz. Eine Schachtes. In denen
pflegt man theils in der OKc-n trockene Sa¬
chen zu verwahr n / theils auch verordnete XIe>
tiieAlvsnten/ die trocken sind / auszugeben.

. 4S.L?x».



Ersten Buchs XlX. und XX. Zapikl.
49, 8«pärÄcorium. Scheide,Trichter. Diese

sind von Maß: So man nun Oele vom Wasser
scheiden will/so hält man das unterste spitze Loch
mir einem Finger zu/ und giesset Wasser und Oel
zusammen hinein: als denn liehet das Oel oben,
wenn man nun den Finger lüfftet/so gehst Das
wasser unten weg / welcher man so lange laussen
läst/ biß es an das Oel kommt/ alsdenn pflegt man
solches in einem besondern Gefäß aufzufangen.
Man hat unterschiedenelnvenriones davon.

50. Teraceum Haar-Sieb. Dergleichen hatman oben und unten mit Biegeln/ die mit Leder
eingespannet/ um so wol zu verwehren / daß von
dem subtilesten nichts ausstäube / als auch das
durchgestäubte mit seiner besten Kcasst zu erhal¬
ten.

s i. ZMula. Ein Spatel. Man hat sie von
Elftium Gebrauche/und dienen solche zu aller¬
hand Begebenheiten.

52.5ypkon. Ein Heber. Diese sindvonBlech
zwo länglichte Röhren/ damit hebet man den
Wein und andere flüssige Sachen aus den Ge-
fassen. Nemlich das ein Ende desselben steckt man
ins Gefäß / durch das andere so auss.rwartö/ zie

4l
mit Wasser und Oel biß oben an voll/ an des Gla¬
ses Hals bindet oben dicht an ein klaneres Wäß-
lein/ und hangt man Baumwolle / daß ein Ende
in das Glaslmil Oele/daß andereEnde in das an¬
gehängte Glas gehe/ drein? also ziehen sich die
Ocle durch die Baumwolle vom Wasser ab.

62. Vss Lupreum Lalneo ^ariseclicarum»
Ein kupssern Gesäß zum kslneo ^lzri 8. Die Fi¬
gur wird am besten weisen / wie man darmit ver¬
fahren soll; und ist gar leicht aus den Augenschein
der Sache nachzusinnen.

Das XX. Capitel«
Von den Oefen»

U den Apothecker Instrumentengehören
auch die Oefen.

Die Oefen seyn Instruments/undwer¬
den zu denen Arbeitern/die im Feuer verrichtet
werden / gebrauchet / daß darin»,-n die ÄZärme
recht könne gezwungen und regieret werden. Und
seyn selbe in Ansehung der Verrichtungen / und
Gestalten unterscheiden/ und führen unterschiede¬
ne Nahmen. Dann man hat Pwdir-und cicKil.

htt man mit dem Mund die Lufft aizsich/ und hält ^ ür-ingleichen Wmd-Oefen. :c. Vor allen anvem
es in das Geschirr darinn man den Wem vertan-s ghxx berühmt kornsx aciclg, w?esieihnnew
gel zu haben. ^ ^ l nen/oder?>^er I-Ienncus.fai'pr Haintz/wie in-

j-z. l'AbuIs. ^IIN ^.abulir-^ret.Dieselben derer Auf-
We den aus Kupfer gemacht / theils viereÄicht/ bauungen jeder selbsten weiß. Diesen können nicht
theils rund» Ausihnen glisset man die ^uchle»n/ sonder Ursach Arren der Oefen beygezehjet werq
weiche >ianusLKrittlgenannt. o^er dergleichen den/den einen habe ich bey dem berühmten Lorn»
andere.Wocvey die es zu rmrcken/wenn dieKüch
lein nun recht gestanden/und man sie wieder her

^ 1^retzellio geschen / und ward selber so künstlich
zusammen gefüget/ daß er nach Unterscheid der

,VNA
ne Warmde Vurchdrmge/
Küchlein fein g>at ab.

als denn gehen die ruhet aus folgendem Kunststück Er gebrauchet
darzu ein/ mit einer gewissen m^erie in etwas an-

/4° l'eZulz. Eins Mussel. Dieses ist em Ge->! gxMtes Glaß / da dann selbige durch starckeswölbevon ^hon gemacht/hat unten einen flachen , Feuer dünn gemacht wird/sonimmetsie auch ei-
Boden/über sich einen Spannen hoch eine runde l nen weitern Raum ein/und erhöhet einStabiein/
D-cke/ Hinren und forn zu/ doch oa^? man eineCa- j ^gleich den Deckel in die Höhe hebe:/ der
pc^hme nbrmgenkan/emvm.ckichtesLoch: an > deminnern Thierlein des Ofens b<ygesüget ist,
dMNSeiten auch oben/ sind viele Locher ge^ daß also die Kohlen-Hitz dadurch gemäßiget
macht; Wenn man nun darein lautem will/ so - ' -
wirdFeur über und über gegeben wie beydenCa-

wird.
Der 2. Ofen tauget zur cleNiüirung der mine-

^^1^ '^1 p!^allem durch dieses Ofens Behust cjeüiilirer wer-
Siegel wolauLdcin^^eur h beu kan. Dieselbe von sich geben kan/ solches wirff

s0.. orcu.:n. (^lne I lei^ .ss h^ nach und nach durch das Ofen-Thürlein auf die
Kohlen/ und schließ es gleich wieder zu / daher er-

/ böhet sich auch ein Rauch oder Dampff/ durch die
fai,ct/ ev^r lu et. . Krasst des Feuers der in dem langen Schnäblein

theils eng -b?nöchiget.
' sy. Vullella.Koklen-Zange. Man hat etliche

nur gleich/ etliche auch auf den Enden gekrummet/
un > dienen diese da^u etwas bequem aus den Tie¬
geln/ >0 was eingefallen zu heben.

60. vrceus.^rc^oluz.Kru^.Krüglein.Sind
aus Thon bereitet/ in welchen man die I->i.
^uicls halten kan.

61. Vala ^icArÄlecrevom ac^uarvm 2b oleis,
per. Lliycl-Nlu>r>. Gefäj' .'von deu Wassern das
Oel mlt'Buu.- wvlie abziehen. Z. E. Man
nimmt ein Giaß so oben enge / solches füllet man

langwierige Reiß und Kälte sich in einem
rsmconclemmret/undin die untergesetzteVor¬
lagfallet. Dieser Ösen schicket sich auch wol zur
Bereitung des l'srrar. undVirrio!.8pir. zu ds-
uen andern aber / die ohne Beysügung eines an¬
dern Minerals schwerlich können bereitet werden/
ist er nicht sonders tauglich/ dann daher mehr zu-
lammen gesetzte/ denn einfache 5pir. enlsteben.

Die Aufbauung der Oefen geschiehet mancher¬
ley Art nach > theils wegen der Materie daraus
der Ofen gchauet wich/theils wegen der Sache/
die darinn soll bereitet werden«

L Die
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Die Materie/ aus weicher bis Oefen verferti-

gel werden/ ist gleichfalls unterschieden/ und muß
man wegen ihres Entzweckes die Grösse/den Ort
und Gebrauch/ dazu sie angestellet werden / beob¬
achten. Am allergewöhnlichsten werden selbige
aus Steinen aufgeführet; da denn dieSteine ent¬
weder mSgevierte/ oder länglicht/ oder halb rund/
derer einer bald den vierten / sechsten oder achten
Theil eines Circkels begreiffet/ bereitet sind. Biß¬
weilen füget man die Steine an und übereinander
zusammen/ daß gar kein Leim dazwischenkommt/
vornemlich alsdsnn/ wo es die Eilfertigkeit also er¬
zwinget / oder die Arbeit nicht grosse Vorsichtig¬
keit und Gefahr hat. Dergleichen Ofen kan man
nach erheischender Nothdurfft bald ausbauen/
bald auch wieder von einander nehmen. Mehren¬
theils aber werden in Erbauung derselben die
Steine mit Leimen zufamm fest gemacht/ auf daß
nach Erforderung der Sachen oas Feuer starck
und lange darinn könne gehalten werden.

Man hat auch Oefen welche man von einer
Stelle zur andern tragen kan. Dieselben sind ent¬
weder aus einen/ zween/ dreyen oder vier Steinen
bereilet. Etliche sind auch wol mit eisernen Ble¬
che umfasset/ so man solche unzertrennlich gebrau¬
chen will. Alle diese Oefen haben ihre Asch-Kam¬
mer/ Rost/Heerd/Thürlein/ Wmd Löcher und
andere Theile/ eben wie die Oefen/ so da aus Stei¬
nen aufgeführet werden.

Der Zeu.; ist gemeiniglich Dohn/ oder eine
fette Erde/welche mit gepulverfirten alten Topff-
Scherben und Sand/ gleicher Theile nach / mit
Wasser/so viel nöthig vermische und durch gekne,
ter ist. Dieselben werden im Töpffer-Ofm ge-
brandt.

Alls Ösen sind entweder offen oder verdeckt.
Welche offen/ die haben keine Decke. Die Ver¬
deckten haben eine überschlossene Decke/ welche so
wol dieselben als auch die Macerie umschleust/
durch weiche ihre clilltpzrion, wenn die Hitze con-cenrriret wird/ nicht geschehen kan/ oder verhin¬
dert wird.

Der meisteTheil der Galenischen Bereitungen
geschiehet in offenen Oefen/wiewol auch dich^zu
den meistcn Chymischen Arbeitern dienen kön¬
nen. Und ist in acht zu nehmen / daß die runde
Figur/der gevierten/in Ansehung der euserlichen
Figur/ nicht? zuvor thue.Massen ein geringer Un.
terscheid zwischen beyden ist/ so mandie Wür-
ckung des Feuers betrachtet. Aber wo man die in¬
nerliche Gestalt des Meers/ da die Hitze freyer ge¬
hen kan/ betrachten will/ so ist die Runde vorzu zie¬
hen- alldieweil allda in weit grösserer Gleichheit/
als je meiner andern FiM geschehen kan / das
Feuer seinen Trieb hat. Hierbei) ist aber die D -
cke der Oesen in acht zu nehmen nicht ein geringes/
damit die Hitze desto langer darinn tanre /
und die Kalte zurück gehalten werde. Dannen.
bero geschieht/ daß mehrentheils die Wärme des
Feuers durch die Kalte 6itlipirct wird/und in die
Lufft streichet/ wo die Dicke des OfenS nicht ge¬
bührlich versehen ist.

Nicht weniger muß man auch die Lusst so wol
als das Feuer zu regieren wissen: Denn nachdem
dieselbe viel oder wenig/nach der wird auch
das Feuer gestärcket oder gemindert. Dero-
MW sind die Lufft,Löcher und Thüren in den

Oefen nöü'/ig/ damit duich diefe die st'rckere
Lufft ein/ durch jene aber ausgehen könne: oder
auch dafem selbe gel-emmet werden solle /
mit Schliessung der Thieren und Asiopffung
der Luffr -Löcher gerathen werde Z. E. soll der
offene Ofen N. 7. dienen.?!ls welcher in z. Thei-
lc gethMel/und darinn das Aich- Loch/der Hcerd/
und den Ort darinn das 6cttilIir -Gefäß gcsctzet
wird/ zu finden.

Dieser Ofen wird aus Ziegeln vermittels Lcim
oder Dohn/welchermi: Sand/ Hamm-r-
Schlag' Pferde-Haaren und Mist vcur; chct /
und mit Wasser so viel vonnöthendurch einai-der
getreten/ bereitet/ und mit einem AscheLoch/R^st/
Herde/mit dem Orte darinn das clestillir-Gesaß
stehen soll/ mit Thüren und Lufft-Locheu. wol
versehen. Und so man auch will/ kan man eine
Decke über denselben machen/welche den vierten
Theil des Ofens geben/ uns zum keverkenr-
Feuer dienen würde. Man machet denselben ge¬
meiniglich ins Gevierte / dessen Höhe 27. Dau¬
men hoch seyn soll/ dafern jcbe Sene ins Gevierte
nach der Breite 20.Zoll halte/ daß also das m-
w'ndige ixarium 12. Zolle ins G.vierte aus«
trage.

Das Uch-Loch soll 8. Daumen hoch ftyn /
aus welchem der Rost liege/so ohngeschr eines
Fingers d.cke.in dm Ofen-Wänden gehen
muß.

Die Krake oder der Rost bestehe aus »c?. oder
,2. eisernen Stangtein/ die auf den Enden et¬
was gebreitet seyn müssen / damit sie eben liegen
können/ doch also/ daß allzeit eine schalste Ecke der
Sranglein über sich zu liegen komme. Sie müs¬
sen auch weit von einander liegen /, damit die
Lufft genugsam Raum habe in die Kohlen zu
steigen/ und auch in solcher cklkn?. daß die Keh¬
len drauf hassten können / und nicht dm chfa^en
mögen.

Vor das Aschen-Lochmuß eine eiserne Thüre
sey» / und recht in der Mitren des Ofens/nach der
Breite zu rechnen: Desgleichen von dem Herd-
Loch; und müssen diese Thüren gleich über em
ander seyn.

Die Höhe des Herdes bestehet in 6. oder ?.
Daumen. In dieser Höhe Gegen0 mache
man zwey Löchlein / derer jedes die Grösse ha¬
be / daß man eine gute welsche Nuß m die,
selbe legen könne / und müssen selbe ö cZiro»
A» einander gegen über seyn / damit eine- die
eine halbe Seite des Ofens eintrete. Dü se
beyde Löcher müssen durch den O,en frey ge¬
hen/ auf daß / jo es die Gelegenhe t erfordert/
man eiserne Stangen durchstechenkönne / das
clettillir-Gesäßdarauffruhen zulassen. Nach¬
mals kan man über diese Löcher 8- Dau¬
men höher den Ösen bauen : weiche Höhe denn
gnug seyn kan ei..iea ordentlichen und gebräuchli¬
chen Os-n zu erbauen.

So man zu wichtic.cn Gebräuchen den Ölen
haben will/kan man ihn höher auffulren biß er
18. Daumen über den Rost gehe/ also daß 8- 0,
der 9. Daumen in der Höhe zum Herde blei»
ben, der übrige Last aber dem UelWir-G>fä!>
se dijne-

Wen»



Ersten Buci
'Wmn dieses verrichtet/so fülle man inwendig

dieWmckeldes Ofens mit Leimen/der nach vori-

genBmcht verfertiget/ und mikSiückeit von Zie¬

geln vscspeilet/ wol aus/daß er eineCirckel-Rum

de erlange.

Man muß aber auch in einem jeden Winckel

des Ofens emwsrts ein offenes LufftLoch ma¬

chen/ daß em Fmger geraum hineirigehen kan/

welchesdiß auf den Grund des Herdes reiche/da¬

mit die nöthige Lasst zum Duer kominen kaiuDie-

sc Lufft-^öcher werom R g-ster genannt / weil sie

zur Regierung des Feuers dienen. Hierzu sind
auch Stöpsel vonnothen/ welche aus der Mate¬

rie des Laimens/ damit der Oftn aufgebauet

worden/ müssen verfertiget werden. Derer Ge¬

brauch denn dieser >jt/ das allzu grosse Feuer und

dessen Hitze nach Gefallen/ durch dessen Zustopf-

fen zu zwingen.

So ist über das; auch dienlich/ daß man denO^

fen nach unten zu allzeit was enger inwendig aus,

fülle; und derselbe Raum einen Schuch oder

«lwas mehr/weiches man sogarge.mu nach der

Masse nicht beschreiben kan/ im Raum habe;

theils darum/ oaß man deftoweniger Kohlen ver¬

wende/theils auch damit das Feuer desto freyer

mitten zum Herde geleitet wei de. D iß er aber o-

ben alize-t etwas weiter als unten seyn falle/ ge¬

schiehet der Ursache halben/daß osst grössere Ge-

fäjse/ als man sonstengebrauchlich hat/ eingesetzer
werden können.

Es kan auch dieser Öfen zu anderen veüilla-

rionikiis, die Lurch das reverberir Feuer verrich¬

tet W.r.^en/ dienen: da man denn nur einenRand

aus dem Ziegel schneiden darff/ durch welchen der

Halß der Reto. rm gehen kan/ über den Ofen a«

der kan man e-n Gewölbe machen / daß demsel¬

ben wol propurcioniret sey: Oben aber in der

Mitte des Grwöibev muß ein weites Loch seyn/

w'Mes so wol als die f-^ufft-Löcher dieltet/so bey

Übrbauüng eines Gewölbes vergehen.

Auf rieft Art kan man einen Ofen bauen/wel-

<r zumSchmechen und calciniren bequem ist;

wenn über das 2. oder z. Tküre im Asch-Loche ge¬

machet würden/ alSOenn könnte die Lufft dem wir«

ck^nden F<uer gswaltig heiffen. Besiehe hievon

Lkaras t^armac.KeZ.(Zal.Z! L^mic.

I'om.i.c. s«. weiter/da denn unterschiedene

Artender Oefen zu finden/welche der curiose Leser

zu eigenem Belieben auslesen kan.

Mit wenigen Oefen aber vielen Arbeiten ein

GemM zuthun/giebetsunken in dl^mm ex-

perimLnralicuriolamÄcdemÄcica zweeneOefen

an die Hand/welche ich hierbey fügen will/und ihr

Abn'z tub. m,m. 2. und n. z. ^finden.
Mattbauct<inen Ofen6.Epannen hoch und

2. breit das Unter Aschen-Loch bißzumRost ma«

chet man einen Spannen hoch/denRost muß man

solcher Gestalt durch einen Faltzin den Ofen ma¬

chen/ daß man ihn könne aus uns ein thun. Von

dem Ro>! bißzum Kohlen-Loche muß wiederum

eine Spannen hoch Raum seyn/ undsosorr an/

biß er in allem s. oder 6. Spannen hoch ist/ je hö¬

her er ist/ je besser ziehet er Feuer. Oben wird er in

die Runde so weit gemacht daß man eine Capel-

Ze oder öalneum oder K>ssel hinein setzen kan.

Oder 0 man darum i-> offenemHeuer als8piri-

ius Minerales will/ lvlichtt MWei'

>6 XX , Tapitcl. 4?
lerne Stange/ durch den Ofen 2. Spannen koch

über dem Rost/ d nauffdie Retorten rühm uns

liegen können. Will man denn mit Hoitz cleüil.

liren/ so ziehet man den Rost heraus / und machet

das Feuer ins Aschm Loch: so kanmans regieren

wie man will/indem man viel oder wenig Holtz zu¬

legt/ oder auch wol dak Feuer zurücke ziehet/ und

nur vor das Ofen Loch machet. Will man aber

lMt Kohlen cjeüilliren/ so thut man reu Rost hin¬

ein/ und würsst die Kohlen zrm Ober-Kohlen«

Loche hmein. Diesen Os--'n habe ich unter allen am

besten und nützlichsten befunden/ als wvrmn ich in

clLfeKu Lzr-Konum Mit Ho!tz eben das Habs

thun können/ als mit Kohlen/ und noch dazu mit

wenigeren Unkosten. Die Form des Ofens

wird man in beigesetzter Figur, num. 2. am be«

sten verstehen können.

Will man noch einen compendioserenOsen ha¬

ben/ sonderlich wo man keine Acgel-oder Mauer-

Steine haben kan/ so nimmrman einen grossen

Hafen oder Topff Spannen hoch/ dergleichen

man bey allen Töpjscrn oder Hafnern findet / den

Boden schlagt man durch/ doch cgrns-. daß dex

gantze Hafen nicht zerbricht; in ler Mitte des

Hafens macht man ein Loch/ die Kohlen himin

zu werffen; dann lmiivtoder verklebet man den

Hafen inwendig eines guten Daumens dick/und

lassets von sich selbst trocknen. Mein macht auch ü->

der dem Kohlen-Loch oder eilige Finge, breit hö¬

her gerade gegen einander über 2. kleine Löcher/et-

wan Fingers dick/ dadurch man eine eis-rneStan«

ge stecken könne/damit die eingesetzte Capell odek

der HafeN pro kglnev darauf ruhe.

Will man nun darinn 6cltll!iren so setzt man

diesen also zugerichteten Hafen auf einen Rost/ ss

aufzweene Aegel-Sreinen ruhet oder lieget/und

machet mit Kohlen das Feuer / so hat man einen

bequemen 6eüjl!ir-Ofen.Will man einen Wind-

Ofen daraus haben? So hebt man die Capelle

oder das Kslncum heraus/ umlegt den Rost 0-

ben hinein// und so tieff als man will/ und dieKoh-

len darauf/ so kan man schmeltzen nach Belieben.

Will man per ketcirrsm äeliilliren in offe»

nem Feuer/so muß man die«.erc)rrslutiren/pe^

le wol lassen trocknen/ und die Ritzen/ so sie be«

kommt/ wol wieder verkleben. So man aber das

Glas nicht verlutiren will/ dann legtman einen

' irrdenen Hafen-Deckel aufdas Eisen / mit einer

Hand voll Sand bestreuet/damit die Flamme s-

der das blosse Feuer nicht so hefftlg an das Gefasse

jiesse/ und das Glas springen mache: Den OftlL
über der Retorten/decket man zu mit einer irrde¬

nen unverglasurren/und in der Mitten durchlö¬

cherten Schüssel/welches Loch an statt der Regi¬

ster dienen kan / das Feuer dadurch zu re¬

gieren.

So man einen vizerir Ofen / oder faulen

Hsintzen/ oder auch vielmehr einen Ofen der

Kunst/ in welchem man geheimere Arbeiten/

die zugleich eine gleiche und beständige Warnv

de erfordern / verlanget / so mache man den

pz^rum Henncum mit l. 2. oder z. Sand-

Capellen/ denn es kostet ein Feuer/ und erfor¬

dert eine «Tapclle bey diesem Ofen so viel Feuer als

drey. Mache demnach einen hohen Thurn/ rund

oder v'.ereckigt 7. oder 8- Spannen oder auch

wol höher/ nach Beliebm/ nach dem es la-zZ

Fz s?
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ge Feuer halten soll. Den Rost mach eine Span»
mn hoch von der Erden mit feinem AschenLoch/
und gleich über dem Rost mach ein Loch/ dadurch
die Wärme in den Neben Ofen gebe/ samt noch
eine.n gegen über ausemer andern Seite/ damit
man unterweilen zum Fcuer sehen kön.^e. Wenn
man denn das Feuer angemacht / so schütte man
den Ofen gantz voll Koblenz und vermache den-
ftlben oben a".sö allerbeste / damit cr keine Lujfs
habe: Sonsten gehen alle Kohlen an/ da sie doch
nur unten / so hoch das Kohlcn-Loch ist / bren¬
nen sollen. Derohalben pflegt m an oben um den
Thurneinen runden Faltz zu legen/ darein man
Sand thut/ und einen Deckel drein drücket. In
dcmNeben-Oftn/worinn die Capck'en sind/ hat
einende Cap-lle seine absonderliche Kammer, wel¬
che mit einem Register versehen/ dadurch man die
Wärme mehren und mindern kan. Dessen Riß

- besiehe, rmm. z.
Begehret man einen Ofen/ darinn die Mate¬

rie von der reverkcrirenden Flamme calciniret
werden ftll/wie!N der l'inO.ura I^ilii geschiehet/
so dienet füglich derselbe lud 4. dar;u.

Von den Geftn bej! in
Lalilic. pkiloll 2. Oan. Henri. lriK. !^e6..^rk.
^ircber. in Z^luncl. 8udrerr. 1'. 2. l. 1^. 11.
c. s.und ^4. 2. ?ki!ipp. ^üllsr in ^sirsc.Lc
mxlier.vek'nrn. L^Inltr.sc! opuz Pkilo5 160-
nL>z aci psrr. rr^nsm. LI. in
Keg. Lcc. (Zauber. Lcc.

DaS ix. Capitel.
Vcn d m Zeugoder der Materie

dc: züberclttten Sachen
Zeug zubereiteter Sachen seyn alle

MHZ natürliche Dinge / sie mögen entweder
UHT noch natürlich/oder von der Hand eines
Künstlet schoa ausgearbeitet seyn / ja die Artz-
ncym ftlbsten ftyn anderer Artzneyen Zeug/ «st
dcroweM ie'.bigcrmit dem Zeug der meäiclna-
Mischen Suchen einerley.

D^r Zeug oder die msrerl^ der ^eälcA.
menten ist eben so weitläufig/ alsdis Natur selb-
st^n/ und begreKt alle natürliche Sachen unter
sich auch den aligemeinen Zeug nicht ausgenom
wem wann er nemlichen dick gemachet worden/
und doch von seiner Allgemeinheit nichts ver'.oh»
ren kat.Allcin wir begnügen uns an den Particu-
lar -^leciicamenten. Diejenigen aber/ die derglei¬

chen allgemeine Mittel verlangen/ weisen wirzuandern Auroren/ die in unterschiedsnen Büchern
d -e Weise gezeigel haben wie man dieses allgemei¬
ne 8ubjeÄ bekommen / ausalbsiten / und in sin
g zemeines ^eäicgmLit/ durch den svl^rischen
Saamen/ rransplsntiren soll/ unt 'r diesen besiche
den vornehmstenHermecem 1'rismeAiiWm in
seiner Smaragd Tasel/I-.'uilium.unterden neua»
vion^t^ Tacksr. SenctivoZ. Lomirem 1're
vilan. Lcc.

(yb ein dergleichen allgemeines
Mittel gefunden werde / welches alle
L^ranckheircnheilet/wird allhier billig
gefräster ? Die Lehrlinge des tara
cels, bejah n es alle einhellig/ und saget
der vornehmste unter selben/ttelmom.

davon also: Es ist ein einiger Lebens-
Regent/ und nicht mehr/ der da genant
wirdimperum kaciens,wann mm dieser
entweder wegen desGaaimns oder vor
sich seldften übel auf ift / verderbet er
auchdie^iatur/dieeine Oilpotmon des
gleichen Gebens ift / daraus entstehen
allerhand Unreinigkeitcn/ die un^er -Le¬
ben verderben/ ift derowegen nur e.'ns
einigeVerderbungder Z7?arur/ eine ei¬
nige Verletzung 6er Gesundheit/ und
ein einiger Geist/der wcgciz derAnnck-
heit gerühret wird/ zu betrachten/ nicht
aber die Vielheit des zuträglicheMmer-
scheids. Dahers werden alle ^ranc?-
heiren vertrieben /entweder durch die
Vertilgung derkranckmackenden Vilds
nüß (lciege) oder durch d^e Stillung des
wütenden ^rcke!, oder durch Hinweg:
nehmung der zuträglichen Ulfachen.
Dieser Meinung jepn viel von den
Treuen. Aliein w-'r geben dein Nel-
mont. ein dergleichen allgemeines
Starek-mittel/dacinncndcr^rc^eus sei¬
ne Lust findet/ gerne zu / wie ich denn
auch sonderbare Mittel zu jeden
Aranckheiten glaube/ durch derer ier-
menralischen Geruch der Aranckheiten
Impreilionenausgelöschet werden / so
daß wiederum ein gutGeblüt und^ers
ven safft gezeuget werde» Ob aber ein
Mittel/das alle Aranckheiteninsge¬
mein heile/gefunden werde/ wird noch
gestritten. Dann wann dergleichen all?
gemeines Mittel alle Nranckheicen
riret/ muß es auch aller Aranckheitcn
Bildnüsse ( lciezs) mit seinem eigenen
kermem austilgen. Wie kan aber ein
Ferment eines einigen Dinges viel und
unterschiedeneksrmenten vertilgen und
ausrreiben 5 Dann es entstehen etliche
Aranckheicen aus demMangel der ani-
malischen Geister / etliche von einem
Gifft/ das die Geister zerstreuet / etliche
von einiger Verderbung ermeldter Gei¬
ster/ als da seyn die Aberwitz / Unsm-
nigkeit/ b^öropkQbiä ö:L. Etliche rüh?
ren her von einem eusserlichen anste¬
ckenden kerment,als ^lepkanrissiZ,die
Franzose»,/derErbgrind :L. wie kan
nun ein einiges Mittel allen diesen Feh¬
lern genug thun ? Ob gleich auch alle
Fermenten darinnen überein kommen/
daßsie die Geister verwirren / verder¬
ben/ vermindern und beflecken/ so daß/
wo nicht eis, einiges/ doch nicht viel Mit¬
tel von Köchen wäre,;/ so seyn doch al¬

le
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